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die Bauera in Mitteldeutschland, Thüringen und im Lande Sachsen

Aufruf der Deutschen Verwaltung für Land- und
Forstwirtschaft in der sowjetischen Besatzungszone

Bauern, Bauersfrauen!
Das furchtbare Verbrechen, das Hitler und seine Spießgesellen durch ihren Reubkrieg

an Europa verübt haben, hat namenloses Leid und Elend auch über unsere deutschen Bauern
gebracht.

Weite Gebiete sind durch die Kampfhandlungen buchstäöblich verwüstet worden. Ganze
Landkreise, die früher Veberschußgebiete waren an Erzeugnissen des Ackers und der Viehwirt-
schaft, sind heute völlig verelendet. Die Menschen dort hungern. Die Bauernhöfe sind leer.

Vor allem groß ist in diesen kriegsverheerten Kreisen der Mangel an Pferden, Rindern,
Schweinen und Schafen. Ganze Dörfer sind ohne eine einzige Milchkuh oder besitzen nur zwei
oder drei Pferde.

So besitzt z. B. der Kreis Lebus in der Mark Brandenburg nur 21 Prozent des
früheren Pferdebestandes, ein einziges Prozent des früheren Rinderbestandes
und ein Drittel Prozent des ehemaligen Schweine- und Schafbestandes.

Fast ebenso Katastrophal ist die Lage in Oberbarnim, im Kreise Prenzlau,
Kreisen Calau und Spremberg.

Genau so ungeheuerlich ist die Not in einer Reihe von Kreisen des Landes Mecklen-
burg-Vorpommern. Wir nennen nur die Kreise Randow, Stettin, Uckermünde. Anklam, Neu-
brandenburg, Parchim und Malchin.

Im ganzen Lande Mecklenburg sind heute nur noch 56 Prozent des ehemaligen
Pferdebestandes, 44 Prozent des Rinderbestandes, 30 Prozent des ehemaligen
Schweinebestandes und 20 Prozent des ehemaligen Schafbestandes (Muttertiere)
vorhanden.

Ein Ausgleich des Viehbestandes innerhalb des Landes ist daher unmöglich.
Besonders groß ist die Not der Umsiedler, die in diesen Kreisen eine neue Heimat

finden sollen.Welcher deutsche Bauer, welche deutsche Bauersfrau, die von der Notlage der Bauern-

familien in diesen kriegsverheerten Kreisen Bören, wird nicht bereit sein, nach Kräften zur
Linderung dieses ERlends beizutra gen

Aber es handelt sich nicht nur um eine Not e Bauerne rn entebereitet werden. Für das notwendige Saatqut, für Maschinen und Ackergeräte, Treibstoff und

Düngemitte! wird die Zentralverwaltung für Land- und Forstwirtschaft zusammen mit den
Landes- und Provinzialverwaltungen, mit den Gewerkschaften und den übrigen Organisationen
des werktätigen Volkes Sorge tragen. Die Arbeiter in den Fabriken haben bereits die Aufgabe
übernommen der Massenherstellung von Ackergeräten, Maschinen und chemischen Artikeln
zur Versorgung der Bauernschaft. Aber der Aufbau der Viehbestände kann einzig und allein

in den
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Kkühe, Schweine und Schafe. Eure Brüder und Schwestern in den Notkreisen Mecklenburgs und

Brandenburgs haben buchstäblich nichts. Was soll aber der Bauer im Frühjahr tun, der kein
Pferd, Keinen Ochsen, nicht einmal eine Kuh zum Anspannen vor dem Pflug besitzt?

Bedenkt, die Hilfe für unsere Bauern in den kriegsverheerten Kreisen ist nicht
nur eine Bauernsache. In diesem Frühjahr darf kein Hektar Land in Deutsch-
land unbearbeitet bleiben. Das ist eine Frage auf Leben und Tod für das ganze
deutsche Volk. Auch in den Notkreisen muß jeder Morgen Boden bestellt werden.
Die Not der Bauernfamilien in Mecklenburg und Brandenburg ist also Volkes-Not.

Ihr selbst würdet darunter leiden müssen, wenn in diesem Frühjahr weite Flächen des
Bodens in den Notkreisen unbestellt blieben; denn dann müßte ja euer Liefersoll in Mittel-
deutschland, Thüringen und Sachsen entsprechend erhöht werden. Niemand kann heute in
Deutschland sagen: was geht mich das Schicksal einer anderen Provinz an. Wir sind alle auf
Gedeih und Verderb miteinander verbunden

Wir rufen euch auf, mitteldeutsche, thäringische und sächsische Bauern und Bauers-
frauen, versammelt euch in jeder Gemeinde, beratet, mit welchen Mitteln ihr helfen Könntl
Beschließt qemeindeweise, was ihr an Pferden, Rindern, Schweinen, Schafen oder Ziegen ent-
behren und an eure Brüder in den Notkreisen abgeben könnt!

In vorausschauender Sorge um den Aufbau unserer deutschen Landwirtschaft hatte
bereits im November vorigen Jahres der Oberstkommandierende der sowjetischen Besatzungs-
truppen, Marschall Shukow, die Ausfuhr von:

25 000 Rindern, 6 000 Muttersauen und Ebern,10 000 Pferden, 20 000 Schatfen und 15 000 Ziegen
für die Notkreise Brandenburgs, ferner die Ausfuhr von:

25 000 Rindern, 8 000 Sauen und Fbern,10 000 Pferden, 20 000 Schaffen und 7000 Ziegen
tür Mecklenburg freigegeben. tDiese Ziffern stellen das Mindestmaß dessen dar, was die Notgebiete als sofortige Hilfs-
maßnanhme brauchen; sie sind klein, verglichen mit der ungeheuren Not.

Mitteldeutsche, thüringische und sächsische Bauern und Bauersfrauen! Die
r in c und Brandenhburg, wartet aut eure Hilfe, sie braucht

le
bäuerlichen Gemeinschaftssinnes besttzt.Der Bauer hilft dem Bauern! Alle Bauern für eine Sache!

Im festen Vertrauen auf den Gemeinschaftssinn und das vaterländische Verant-
wortungsbe wußtsein unserer mitteldeutschen, thüringischen und sächsichen Bauern und Bauers-
frauen ruft euch die Deutsche Zentralverwaltung für Land- und Forstwirtschaft in der sowjeti-nur durch die gegenseitige Hilfe der Bauern selbst vollzogen werden.

An euch, mitteldeutsghe, thüringische und sächsische Bauern richten wir daher den Ruk,
euren Kollegen in den Notkreisen von Mecklenburg und Brandenburg tatkräftig zu Hilfe zu
eilen. Ihr habt das große Glück gehabt,
Kriegsfurie verschont blieben.

daß eure Viehbestände im wesentlichen von der
Ihr könnt noch wirtschaften. Ihr habt Pferde, Deheen, Milch-

schen Besatzungszone auf, die Hilfsaktion in Gang zu bringen.
Laßt unnütz keinen Tag verstreichen! Bis Mitte Februar müssen die Tiere an Ort

und Stelle sein, damit sie auf die Dörfer und Gehöfte der notleidenden Bauern recht-
zeitig verteilt werden können.Es geht um die Durchführung der Frühjahrsbestellung! Es geht um den Wiederaufbau unserer randwirtschatt!

Es geht um den Wiederaufbau unserer geliebten deutschen Heimat

Die Deuitsche Verwaltung für Land- und Forstwirtschaft in der sowjetischen Besctzungszone
Der Präsident: gez. Hoernle 1. Vizepräsident: gez. Bene cke 2. Vizepräsident: gez. Steidle 3. Vizepräsident: gez. Dr. Kramer

Die Regierungskrise in Frunkreich
Paris (SNB), 23. Januar

Nach Meldung der Agentur France Presse
ab das politische Buro der Kommunistischen
artei Frankreichs heute mittag folgende Note

bekannt: „Da die Republikanische Volks-
bewequng den Vorschlag unserer Partei über
die Bestimmung eines kommunistischen Minister-
präsidenten zur Bildung der neuen Regierung
nicht angenommen hat, schlug die Kommu-
nistische Partei bekanntlich der Sozialistischen
Partei die Bildung einer kommunistisch-s0ozia-
listischen Regierung mit einem kommunistischen
Ministerpräsidenten vor Was die Sozialistische
Partei betrifft, so erklärte sie, daß sie sich
weigere, jede andere Regierungsbildung in Er
wàa gung zu ziehen als eine Regierung, die aus
den drei Parteien besteht.

Unter diesen Bedingungen machte die Kom-
munistische Partei, die bestrebt ist, Bedin-
gungen zu schaffen, die eine schnelle Lösung
der Krise herbeiführen, der Sorialistischen
Partei den Vorschlag, für die Präsidentschaft
der neuen Regierung eine Persönlichkeit zu be-
stimmen, die als über den Parteien stehend
erscheint.

Die Kommunistische Partei, der normaler-
weise als stärkste Partei die Präsidentschaft

De gang zukäme, schlug also die Kan-
edidatur von lix Gouin vor, der einstimmig

zum Präsidenten der konstituierenden National-
versammlung gewählt wurde. Eine solche Prä-
sidentschaft, die nicht den Charakter der Präsi-
dentschaft einer Partei einnimmt, würde eine
günstige Atmosphäre für eine vertrauensvolle
vnd fruchtbare Zusammenatbeit innerhalb der
neuen Regierung schaftfen.“

Paris (SNB). Nach Meldung der Agentur
Prance Presse wurde zur Beendigung der Ta-
gung des Zentralkomitees und der parlamen-

tarischen Fraktion der Kommunistischen Partei
ein Kommuniqué veröffentlicht, in dem erklärt
wird: „In bezug auf den Vorschlag der Sozia-
listischen Partei hinsichtlich der Kandidatur
Vincent Auriols für die sozialistische Präsident-
schaft der neuen Regierung halten die Kommu-
nisten einstimmiq den Vorschlag der Kandidatur
Felix Gouins, der einstimmig zum Präsidenten
der Konstituſerenden Nationalversammlung ge-
wählt wurde, aufrecht, denn eine solche Prä-
sidentschaft trägt nicht den Charakter der
Präsidentschaft einer Partei und würde eine
Atmosphäre vertrauens voller und fruchtbarer
Zusammenarbeit innerhalb der zukünftigen Re-
gierung schaffen.“

Abgesfürzies Flugzeug
Marseille (SNB). Beim Absturz eines bri-

tischen Transportflugzeuges in der Nähe von
Marseille kamen 22 Insassen ums Leben. Es
handelt sich größtenteils um ehemalige bvri-
tische Kriegsgefangene, die von den Japanern
in Sinqapur gefangen genommen Waren.

Kommission für Menschenrechte
London (SNB), 23. Januar. Wie Reuter mel-

det, nahm der Sozial-, Humanitäre und Kultur-
ausschuß der Vereinten Nationen einstimmig die
Empfehlungen der vorbereitenden Kommission
an, daß eine Kommission für Menschenrechte
durch den Sozial- und Wirtschaftsrat auf Seiner
ersten Sitzung aufgestellt werden sollte.

Todesuriele in Preg
g. (SNB). General Otto Blaha und dergene Robert Richtermoc wurden im Pankrac-

efängnis durch Erhängen hingerichtet. Das
odesurteil war für den Verrat am tschecho-

slowakischen Staat und Volk ausgesprochen.
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indonesien Griechenland
Die Schreiben der Delegation der ukrainischen 55R und der UdssR an den

Sicherheltsrat der Vereinten Mafionen

London, 23. Januar (TASS).
In einer am späten Abend des 21. Januar

zu diesem Zwecke zusammengerufenen Presse-
konferenz in Churchhouse wurden die Texte
zweier Schreiben, die der Präsident des
Sicherheitsrates erhalten hat, verlesen.

In dem ersten Schreiben, das von der
ukrainischen Delegation stammt, heißt es:

„Geehrter Herr Makin. Die Delegation der
ukrainischen SSR auf der ersten Tagung der
Generalversammlung der Organisation der Ver-
einten Nationen handelt im Auftrage ihrer
Regierung und lenkt auf Grund des Artikels 35
Punkt 1 der Charta der Organisation der Ver-
einten Nationen die Aufmerksamkeit des
Sicherheitsrates auf die Lage, die in Indo-
nesien entstanden ist. Wie bekannt, werden
in diesem Lande seit einer Reihe von Monaten
Kampfhandlungen, die gegen die örtliche Be-
völkerung gerichtet sind, geführt, an denen
so wohl requläre englische Truppen als auch
feindliche japanische Streitkräfte teilnehmen.
Nach der Meinung der ukrainischen Regierung
schafft diese Lage eine Bedrohung der Aufrecht-
erhaltung des internationalen Friedens und der
Sicherbheit, und diese Lage entspricht dem
Artikel 34 der Charta. Die ukrainische Dele-
gation bittet den Sicherheitsrat, die not-
wendigen Untersuchungen anzustellen und die
von der Charta vorgesehenen Maßnahmen für
die Beseitigung der entstandenen Lege zu er-
greifen.

Der Leiter der ukrainischen Delegation
D. Man uilski.“

Im zweiten Schreiben, das von der Dele-
gation der UdssR stammt, heißt es:

„Geehrter Herr Vorsitzender. Die Dele-
gation der Union der ssR handelt im Auf-
traqge der Sowjetregierung entsprechend dem
Artikel 35 der Charta der Organisation der
Vereinten Nationen und hält es für notwendig,
im Sicherheitsrat die in Griechenland ge-
schaffene Lage zu beraten.

Die Anwesenheit der britischen Truppen in
Griechenland nach Beendigung des Krieges ist
nicht durch die Interessen des Schutzes der
Verbindunqswege für die britischen Truppen,
die sich in besiegten Ländern befinden, hervor-
gerufen. Andererseits verwandelte sich die An-
wesenheit der britischen Truppen in Griechen-
land in ein Druckmittel für die innerpolitische
Laqe im Lande, die nicht selten von den
reaktionären Elementen gegen die demo-
kratischen Kräfte des Landes ausgenutzt wird.
Eine solche Lage, die eine Einmischung in die-
innerpolitischen Angelegenheiten Griechenlands
mit Unterstützung der Streitkräfte einer aus-
ländischen Macht bedeutet, schuf eine außer-
ordentliche Spannung, die schwere Folgen so-
wohl für das griechische Volk als auch für die
Erhaltung des Friedens und der Sicherheit in
sich birgt.

Im Hinblick auf die oben erwähnten Um-
stände bittet die sowjetische Delegation den
Sicherheitsrat, die betreffende Frage zu be-
raten und die von der Charta vorgesehenen
Maßnahmen für die Beseitigung der geschaffenen
Lage zu erqreifen.

Der ſtellv. Leiter der Delegation der VdssR
Andrej Gromyko.“



a

u

d

h

a

Kontrolle aller
lLebenamittolhestnde
e Deutsche Zentrateerwalt g tärund Versoqung in der e

zone gibt bekannt:
ſchen BeDie geregelte Versorgung der deutech

Besetzungs-

völkerung mit Lebensmitteln unter Autrecht-
erhaltung der gegenwärtigen Rationen bis aur
neuen Ernte setzt die restlose Erfasesung sämt-
licher Nahrungsgüter in dem er n Vm-
fang voraus. Ebenso ist nofwendig, daß die
erfaßten Waren in vollem Umfange sicher-
gestellt und nur in Mengen verteilt werden,
welche über die in den Versorgqungsplänen fest-
gelegten Grenzen nicht hinaus gehen. Daher
sind Ausqaben jeglicher Art, welche in den
Versorqungsplänen nicht vorgesehen sind,
unbedingt verboten. Eine schartfe Kontrolle der
Erfassunq und der gesamten Bewirtschaftung
cler Nahrungsqüter ist unerläßlich, um den
leider immer noch festzustellenden Verstöben
gegen die Vorschriften der Erfassung und des
Verbrauchs der Nahrungsmittel enerqgisch be-
qeqnen und die Schuldigen unnachsichtig zur
Verantwortung ziehen zu köh—en. Manche
Landwirte und Bauern sheinen noch immer
nicht ihre Verpflichtungen begriffen zu haben
und sind ihren Lieferpflichten bisher nicht in
dem festqesetzten Vmfange nachgekommen. Bei
den Handels- und Beschaffunqsfirmen und den
Betrieben der Lebenstnittelindustrie fehlt es
ebenfalls häufig an der erforderlichen Einsicht
und dem Willen, die Bewegung der bewirt-
schafteten Güter entsprechend den Vorschriften
über die Verwendung von Lieferanweisungqen
durchzuführen. Unredliche Elemente suchen in
eqoistischer Weise daraus Nutzen zu riehen,
daß die deutsche Verwaltung noch nicht über-
all die Bewirtschaftung der lebens wichtigen
Nahrungsqüter und die Kontrolle der Land-
wirte, der Handelsbetriebe, Beschaffungs- und
Industriefirmen in den Provinzen und Ländern
so straff wie unbedingt erforderlich, durch-
geführt hat.

Die Verwaltung für Handel und Versorqung
der Sowjetischen Militär Administration in
Deutschland und die Deutsche Zentralverwal-
tung für Handel und Versorgqung in der sow-
jetischen Besetzunqszone haben bei den bisher
durchgetführten Kontrollen häufig festgestellt,
daß lebens wichtige Nahrungsqüter in kleineren
oder größeren Mengen der Bewirtschaftung
entzogen und unter erheblichem Gewinn für
die Beteiligten verschoben wurden. Sämtliche
Verstöbe sowie alle Versuche, Nahrungsmittel
entgegen den Vorschriften zu Verbrauchen,
Bestände zu verheimlichen und Waren zu ent-
wenden sowie alle fahrlässigen Handlungen,
die einen Verderb der Nahrungsqüter nach
sich zu ziehen drohen, sowie sämtliche sonsti-
gen Zuwiderhandlungen gegen die Versor-
qungsbestimmungen müssen aufs schärfste ge-
ahndet werden. In diesen Tagen wird eine
großangelegte Aktion begonnen, um u. a. fest-
zustellen, welche Mengen aus der Pflichtabgabe
beschafft oder aus der Produktion abgegeben
wurden, Welche Mengen aus den gemeldeten
Beständen gemäß den erteilten Gepehmigungen
rechtmäßig verausgabt weréen durften und
welche Abweichungen zwischen den gemelde-
ten Beständen nach dem Stand vom l. 1. 1946
und denjenigen bestehen, welche am l. 1. 1946
vorhanden sein mußten. Die Nachprüfung er-
streckt sich in erster Linie auf Getreide, Mehl,
Nährmittel, Kartoffeln und Zucker, sodann aber
auch auf Lebendvieh, Fleisch, Butter und
Stärkeerzeugnisse.

Die Nachprüfungen erfolgen einerseits
durch Sonderbeauftragte, welche die Deutsche
Zentralverwaltung für Handel und Versorgung
in das gesamte Gebiet der sowjetischen Be-
setzungszone entsendet, anderseits durch eigene
Prüfer der Verwaltungen der Provinzen und
Länder. Die Kontrolle erstreckt sich nicht nur
auf die Ueberprüfung der Meldungen und Be-
richte der Landräte und Oberbürgermeister,
sondern auch auf die einzelnen Firmen.

Alle verheimlichten bzw. in der Abrech-
nung nicht angegebenen Restbestände sollen
erfaßt werden. Ebenso müssen Händler, Han-
delsfirmen und andere Betriebe, wenn sie
meldepflichtige Bestände aus den Ernten 1944
und 1945 bisher nicht gemeldet haben, diese
sofort anmelden. Alle diejenigen, die bis
zum 31. 1. 1946 ihre Versäumnisse nicht nach-
geholt haben, müssen mit unnachsichtiger
Bestrafung rechnen.
Firmen, die Warenbestände böswillig ver-
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Die Organisaton des Freien Marktes
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Die Aktion der Deutschen Zentralverwal-
für Handel und wo un o wje-

Vorschriften zur Organisafion des Handels in der sowjefischen Besefzungszone

1. Die Märkte zum freien Verkauf der land-
wirtschaftlijichen Erzeugnisse, die den Land-
wirten nach Erfüllung der Abgabepklicht
verbleiben, sind in allen Städten und
Dörfern von den Organen der örtlichen
Selbdstverwaltungen zu organigieren.

2. Der Verkauf von landwirtschaftſichen Er-
zeugqnissen auf den Märkten kann nur un-
mitteidar durch die Landwirte, welche ihre
Abgabepflicht erfüllt. und hierüber ent-
sprechende Bescheiniqungen von den örf-
lichen Selbstverwaltungen erhalten haben,
erfolgen.

3. Die Landwirte haben das Recht, ihren Waren-
überschuß in beliebiger Menge und zu frei
sich bildenden Preisen nach Vereinbarung
zwischen dem Verkäufer auf den Mörkten
zu verkaufen. Ein Eingriff in die Festsetzung
der Preise oder eine Regelung der Höhe der
Preise im Wege des Zwanges ist strengstens
verboten.
Der Aufkauf und Wiederverkauf der auf den
Markt gebrachten landwirtschafüichen Er-
zeuqnisse, wird ausdrücklich verboten. Die-
Wiederverkäufer sind als Spekulanten anzu-
sehen und dem Gericht zu übergeben Die
vorgefundenen Waren sind zu beschlag-
nahmen und den Warenbeständen der ab-
gadepflichtigen Güter zuzuführen.

5. Gleichfalls verboten ist den Firmen und ein-
zelnen Unternehmern, in irgend einer Form
der Großaufkauf von landwirtschaftlichen
Erzeugnissen, die bei den Landwirten nach
Erfüllung der Abgabepflicht verbleiben, zu
tätigen.

65. Die örtlichen Selbstverwaitungen sind ver-
pflichtet:
a) die Landwirte weitgehendst über ihre

Rechte in dezug auf den freien Verkauf
beliebiger Mengen des Warenüberschusses
von landwirtschaftlichen Erzeuqnissen,
die nach der Erfüllung der Abgabepflicht
verbleiben, zu Preisen, die von den Land-
wirten selbst frei festzuseizen sind, auf-
zuklären;

b) in jeder Hinsicht die Anfuhr des Ueber-
szchusses von Verschiedepen landwirt-
schaftlichen Erzeugnis nach den
städtischen Märkten zu fördern;

c) beständige Verkaufstage auf den Märkten
festzusetzen und die Lapdwirte, sowie
die Bevölkerung der Städte und Dörfer
genauestens hierüber zu unterrichten;

d) den Marktplatz mit Verkaufsreihen,
Buden, Verkaufsständen und mit dem er-
forderlichen Inventar auszustatten;

e) die Erhebung der Marktgebühr zur Dek-
kung von Marktunkosten festzusetzen,
und zwar abhängig vom Verkaufsplatz,
jedoch nicht mehr als 25 Rpf beim Ver-
Kauf durch fliegende Händler, 50 Rpf
beim Verkauf in den Marktständen und
1 RM beim Verkauf vom Wagen oder
Kraftwagen aus;
eine Marktverwaltung zur Erledigung
aller anfallenden Marktfragen zu de-
stimmen; auf den Märkten eine sanitsre
und polizeiliche Aufsicht sicherzustellen;
einen Kostenanschlag über Einnahmen
und Ausgaben des Marktes zu bestätigen.

7. Der Marktverwaltung sind folgende Ver-
pflichtungen aufzuerlegen:
a) mit allen Mitteln die Höchstanlieferung

von landwirtschaftlichen Ueberschüssen,
die nach der Erfüllung der Abgabepflicht
verbleiben, durch die Landwirte an die
Märkte zu fördern;

b) die Händler und Handwerker zum Ver-
kauf von nicht bewirtschafteten gewerb-
lichen Gebrauchsqütern, Haushaitsgegen-

Sturkes An wachsen der Bunkeinlugen
Die Bank der Provinz Sachsen am lIahresencde

Die Bank der Provinz Sachsen kann auch
im Monat Dezember über eine Weitere Aus-
dehnung des Geschäfts auf allen Gebieten
berichten.

Die Ausweitung des Geschäfts findet ihren
Niederschlag in den Bilanzziffern per 31. De-
zember die sowohl absolut wie relativ höher
sind als die Zahlen per Ende November V. J.

So haben die Einlagen erstmalig den Betrag
von einer Milliarde überschritten und betrugen
über 1,1 Milliarde RM. Ende September V. J.
stellten sich die Einlagen auf 489 Millionen
Reichsmark. Auf der anderen Seite erhöhte
sich die Summe der tatsächlich in Anspruch
genommenen Kredite auf über 116 Millionen
Reichsmark. Daraus erhellt, daß die Bank ihrer
Aufgabe, der heimischen Wirtschaft mit Be
triebskrediten zur Seite zu stehen, in hervor-
ragendem Maße nachgekommen ist.

Die Gesamtbilanzsumme der Bank stellt sich
Ende V. J. auf annähernd 1,4 Milliarden RM
gegen 533 Millionen Ende September V, J. Das
Institut verfügte an dem Stichtag über ein Netz
von 59 Filialen, die an den wichtigsten Plätzen
der Provinz Sachsen als Stadt- und Kreis-
banken arbeiten.

Bei dem Vergleich der Zahlen per Ende
Dezember mit den früher veröffentlichten
Tiftern muß berücksichtigt werden, daß im
Dezember des vergangenen Jahres die Abtei-

lung landwirtschaftliche Genossenschaften mit
den ihr angeschlossenen zahlreichen Ländlichen
Spar- und Darlehnskassen aus der Bank dert
Provinz Sachsen ausgegliedert worden ist und
damit die Genossenschaftsbank zu Halle
eGmbH, Halle a. S., ihre frühere Selbständig-
keit wieder zurückerlangt hat.

Erfreulicherweise hat auch der Ueber-
weisungs- und Scheckverkehr im Dezember
eine starke Zunahme erfahren. Insgesamt wur-
den über 245 000 (213 000) Einzelüberweisungen
im Betrage von über 1,6 Milliarden RM (1.35
Milliarden) ausgeführt. Im Scheckverkehr ge-
langten über 51 000 (36 000) Schecks im aus-
machenden Betrag von über 211 Millionen RM
(über 139 Mihionen) zur Bearbeitung. Die in
Klammern beigefügten Zahlen sind die verich-
tigten Vergleſchszahlen für den Monat No-
vember). eDie wohldurchdachte Organisation des Be-
triebes und die straffe Zusammenfassung des
Filialnetzes versetzen die Bank in die Lage,
den ihrer im neuen Jahre harrenden Aufgaden
mit Zuversicht entgegenzusehen. Leitung und
Belegschaft werden auch weiterhin das ihre
tun, um in Zusammenardeit mit der Sowjeti-
schen Militärischen Administration und den
behördlichen Stellen aus den Trümmern der
T wenen Zeit neues Leben erspriesen zu
ass en.

ständen, andwirtschaftlichem Inventar
usw. an Landwirte und zwarsollen in erster Linie solchen Landwirten
die Möglichkeit zur Erlanqung dieser
Waffen 2 Werden, die die Erzeuq-
nie zum Vetaut herangedreent und
die Güter- zu angemessenen n ver
kauft haben;
zusätzlich Fachkräfte zur Unterstützung
beim Heigehzerliegen, AusWiegen Von
Waren usw. heranzuziehen mit einer Be-
zahlung der Dienstleistungen nach fest-
gesetzten Tarifen; ebenso den Landwirten
ſeinweise für einen entsprechenden Be-
trag verschiedenes Handelsin ventar
(Waagen, Beile, Maße usw. zur Ver-
fügung zu stellen; z
auf den Mäcrkten eine gesundheitspolizei-
liche Kontrolle der Lebensmittel sicher-
zustellen und den Verksuf der ärztlich
nicht untersuchten Waren nicht zuzu-
lassen;

e) eine Betreuungsstelle für Landwirte, die
auf den Markt kommen, einzurichten,
die Uebernachtungsmöqlichkeiten, Ver-
pfle gung und sonstige Dienstleistungen
besorgt;

f) die Bescheinigungen über die Erfüllung
der Abgabepflicht zu kontrollieren und
keine Landwirte zum Markt zuzulassen,
die keine Bescheinigung über die Er-
füllung der Abgabepflicht haben
die Marktgebühr in der Weise einzu-
ziehen, daß dem Landwirt eine Quittung
ausgehändigt wird, die ihm gleichzeitig
das Recht gidt, auf dem Markt Hande]
zu treiben;
den Aufkauf und Wiederverkauf der auf
den Markt gebrachten Waren, gleichqül-
tig in welcher Form, nicht zuzulassen.
Personen, denen solche Handlungen
nachgewiesen werden, sind festzuhalten
und als Spekulanten der Polizei zu über-
geben;

i) dem Magistrat einen Bericht über jeden
stattqefundenen Verkaufstag auf dem
Markt nach dem festgelegten Formblatt,
sowie monatlich eine Abrechnung über
die Einnahmen und Ausgaben des
Marktes einzureichen.
Der Chef der Deutschen Verwaltung

für Handel und Versorgung
(Dr. Buschmann).

9)

9)
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7 issionen, die in
n Vorgestellt, darunter: Brigedier

White, Australien; Generalmaſor Gethall, Bel-
qien; Generalleutnant Pope, Kanada; General
Kwai-Jun-Tein, China; ral t Palacek,
Tschechoslowakei; Veadmiral Döorman, Hol-

Steffens, Norwegen; Oberst
Prawin, Polen, und Generalleutnant Aweitsch,
Jugoslawien.
Im Kontrollrat wurde bei der Definition des

Begriffes „Requisitſon“ eine Vebereinstimmung
erreicht.

Am 11. Januar wurde mitgeteilt, daß der
Kontrollrat beschlossen habe, „daß die Erzeu-

Kapazität der Stäahlindustrie, die Deutsch-
ſand belassen werden soll, 7,5 Millionen Tonnen
in Blöcken je Jahr betregen wird.“ Diese 7iffer
soll, falls es sich als notwendig erweist, zwecks
weiterer e üborprüft werden und daß
die geneſmigte Stahlerzeuqung in Deutschland
5,6 Millionen Tonnen in Blöcken der kommen-
den Jahre ohne eine Sondergenehmiqung des
Kontrollrates übersteigen darf. Aber auch diese
Ziffer wird alljährlicn vom Kontrollrat über-
prüft werden“.

Nach Meinung der britischen Delegation muß
noch eine Verbrauchsziffer für Stahl festgelegt
werden, die bei der Festsetzung des Standes
der deutschen Friedenswirtschaft als Grundlage
dienen soll. Die übrigen Mitglieder des Kon-
trolrates sind jedoch der Meinung. daß in
dieser Frage bereits am 10. Januar ein Ueber-
einkommen erreicht wurde, und zwar daß den
Stand der deutschen Friedenswirtschaft die ge-
nehmiqte Stahlerzeugung von 5,6 Millionen
Tonnen jährlich zugrunde gelegt werden soll.

Kommuniqué über die Auftellung der
deutschen Flofte

Moskau (TASS). Ein englisch-sowjſetisch-
amerikanisches Kommuniqué über Aufteilung
der deutschen Flotte ist veröffentlicht worden,
worin es heißt:

1. Auf der Berliner Konferenz war beschlossen
worden, daß die brauchbaren Veberwasser-
schiffe der deutschen Flotte einschließlich der
Schiffe, die im Laufe einer festgesetzten Frist
brauchbar gemacht werden können, zusammen
mit 390 Unterseebooten zu gleichen Teilen
zwischen den drei Mächten aufgeteilt werden,
und der Rest der deutschen Flotte vernichtet
werden soll.

2. Demgemäß wurde ein dreiköpfiger Kriegs-
marine-Ausschuß zum Zweck der Vorlegung
von Vorschlägen betreffs der Ausführung
dieses Beschlusses einqesetzt. Diese Kommis-
sion hat vor kurzem den Reqierunqgen der drei
Mächte einen Bericht vorgelegt. Zur Zeit wird
dieser Bericht von den Regierungen geprüft.
Die Vorschläqe über die Verteilung der, wich-

e sind angenomwen worden zur
Zeit wird die Aufteilung der Schiffe unter den
drei Mächten vollzogen

3. Die restlichen Unterseeboote in den Häfen
des Vereinigten Königreichs sind gemäß die-
sem Abkommen versenkt worden.

Das deuische Ekel und Herr Pupon
Nürnberger Prozeß

Nürnberg, 23. Januar (SNB]).
Heute vormittag beginnt der Vertreter der

amerikanischen Anklagebehörde, Hauptmann
Sprecher, seine Anklagerede gegen den An-
geklagten Hans Fritsche.Zahreich sind die
Mannes, u. a. „Das
Stimme seines Herrn.

Spitznamen dieses
deutsche Ekel“, „Die
Unter seiner Leitung

wurden seit dem l Oktoder 1938 die Presse-.
Kkampagnen gegen die Tschechoslowakei,
Polen, Jugoslawien und die Sowjetunion ge-
führt.

Als der Polenfeldzug gestartet werden
sollte, lauteten Fritsches Lügenparolen:
„1. Grausamkeit und Terror gegen Volks-
deutsche und Ausrottung Peutscher in Polep.
2. Zwangsardeit für Tausende von deutschen
Frauen und Männern in Polen. 3. Polen in
Sklaverei und UVnordeung. Fahnenflucht pol-
nischer Soldaten. Steigendäe Inflation in Polen.
4. Provokationen von Gren2 wachen auf Weisung
der polnischen Regierung. Polnische Eroberungs-
gelüste. 5. Verfolgung von Tschechen und
Vxreinern durch Polen.“

Im Falle der Sowjetunion unterschied sich
die Methode ein wenig von dem Vorhergehen-
den. Da der UVeberfall dlitzartig kommen
sollte, waren bis zum Kriegsausbruch keinerlei
Pressefeldzüöge geführt worden.

In der Nacht zum 22. Juni 1941 jedoch Ueß

FPritsche den dieSowjetunion los. Er bedtente sich nicht nur

des verlogenen Argumentes, daß Deutsch-
land zu einem Vorbeugungskrieg gezwungen
ist, sondern reizte das deutsche Volk zu
Greueltaten auf. Die Völker der Sowjet-
union wurden durchgehend als Unter-menschen bezeichnet. Enieprecnesa Waren

die Aufforderungen zu ihrer Ausrottung un-
menschlich und brutal.
Für die enqlische Anklagebehörde ergreift

nunmehr Barrington das Wort, um dem Gericht
das Beweismaterial geh den Angeklagten
Papen zu unterbreiten. Papen selbst behauptet,
daß er Hitlers Wunsch, er solle in die Nazi-
partei eintreten, immer abgelehnt habe. Mög-
licherweise sei dies wahr. Denn Papen Konnte
es nicht entgehen, um wieviel vorteilhafter es
für ihn und seine Absichten war, wenn er kein
ofizielles Mitglied der Nazipartei wurde. Papen
war der Mann, dem der Hauptanteil an der
Schuld zufäilt, daß Hitler die Macht in Deutsch-
land ergreifen und sie festigen konnte.

In dem Buche „Daten aus der Geschichte
der NSDAP“ von Dr. Hans Volz liest man udter
dem Datum vom 28. Mai 1932 folgendes: „In
Anbetracht des sofortigen Falles von Brüning
stimmt der Führer zu, daß ein Papenkabinett
von der NsDAP unterstützt werden würde,
vorausgesetat, daß die Verbote für die SA zu
demonstrieren und Uniform zu tragen, auf-
gehoben würden und der Reichstag aufgelöst
wird. Tatsächlich fügte sich Papen dieser
Forderung und hob das Verbot der SA im
Juni auf. Seinem Versprechen folgend, löste
er Anfang Juni den Reichstag auf.

USA-Fleizchindustrie unter Siaatskontrolie

London (SNB). Der Londoner Rundfunk be-
richtet, daß eine Meldung aus Washington
besagt, die amerikanische Regierung wird
von Mittwoch ab die amerikanische Fleisch-
warenindustrie unter Staatskontrolle weiter
detreiben, sofern nicht Ereignisse eintreten, die
zu einer Beilegung des Streiks führen.

Es wird ferner mitgeteilt, daß durch den
Stahlardeiterstreix die amerikanische Stahl-
erze auf die niedrigste Produktionsziffer
seit 53 Jahren gesunken ist. An den verschie-
denen Streiks sind etwas mehr als 1 Mil-
lionen Arbeiter beteiligt. Der Verlust an
Löhnen wird auf etwa drei Millionen Pfund
täglich geschätzt.

Orohender Bergerbelter- Streik in den UsA
Moskau (SNB). Wie der Neuyorker Rund-

tunk meldet, wird in den UsA ein Streik Von
400 000 Bergarbeltern erwartet.

Nafionafislerung der Bank von England
London (SNB). Einer France-Preß- Meldung

zufolge ist der Gesetzentwurf über die Natio-
nalisſerung der Bank von England vom Ober-
haus angenommen Worden.

Kiähewelle in Lissaben
Lissabon (SNB). In Portugal herrscht zur

Zeit solche Kälte, daß Wölfe in die Dörfer ein-
brechen, um dann sich dort ihre Nahrung zu
suchen. Es wurden Temperaturen von Minus
25 Grad gemessen. Drei Todesopfer durch Er-
frieren wurden bisher festgestellt.

London SNB).
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41 Schiffe von insgesamt
247611 t sind seit Kriegsende durch Auflaufen
auf Minen in europäischen und fernöstlichen
Gewässern gesunken oder beschädigt worden.
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Wo ist der beste Platz
Das Chrenmal

für die Opfer des Jaschismus““
Aus allen Teilen der antifaschistischen Be-

völkerung Halles kommt der Wunsch nach
einem würdigen Ehrenmal! für die Opfer des
Faschismus. Die Gestaltung des Ehrenmals
zelbst ist zunächst weniger wichtig als die
Wahl des rechten PIatzes. Ein Ehrenmai
inmitten der Stodt und an verkehrsreichen
Punkten mübte wesentlich anders aqussehen als
ein solches in einem Park oder einer anderen
besinnlichen Stelle.

Es ergeht daher der Aufruf an die Bevölke
rung, selbst Vorschläge für die Auswahl des
Platzes, zu machen. Es wird gebeten, diese Vor-
ſchläge mit Begründung an das Wiedergul-
machungswerk (Hilftswerk der Provinz Sachsen),
Burgstrabe 46, zu richten. Pie Vorschläge
werden bis zum 5. Februar erbeten. Erst wenn
die Frage des besten Platzes geklärt ist, wird
zu einem Wettbewerb der Künstler wegen der
Gestaltung des Denkmals aufgerufen werden.

Hilfswerk der Provinz Sachsen.

Strahenumbenennungen
Der Oberbürgermeister macht bekannt: Nach-

stehende Straßen werden umbenannt: Wettiner
Straße in Karl-Liebknecht-Straße, Wettiner Platz
in Rosa Luxemburg Platz Preußenting in
Hanse-Ring.

Käse auf Flelschmarken
Wie das Amt-für Handel und Versorgqunq in

den „Amtlichen Mitteilungen“ bekanntgibt,
kann auf den Fleischabschnitt der Dekade III mit
dem Aufdruck „65 q Fleisch' der Lebensmittel-
karte 6 der Stadt Halle an Stelle von Fleisch
die dreifache Gewichtsmenge, also
187,5 g Magerkäse, abgegeben werden.

Ausgabe der Lebensmittelkarten
Am Sonnabend, 26. und Sonntag, 27. Ja-

nuar, verteilen die Straßenbeauftragten die
Lebensmittelkarten an die Versorgungsberech-
tiqten. Die grüne Haushaltsauswetskarte ist bei
der Ausgabe der Lebensmittelkarten zur Ueber-
prüfung der Personenzahl mit vorzulegen.

Heute und morgen geschlossen. Vom 24. dis
einschließlich 26. Januar bleiben die Bezirks-
verteilungsstellen zur Vorbereitung der Lebens-
mittelkartenausgabe geschlossen. An diesen
Tagen können nur An- und Abmeldungen in
bzw. aus der Versorgung entgegengenommen
werden.

Hydranten frel hahenl
Die Städtische Feuerwehr bittet im Inter-

esse der öffentlichen Sicherheit, die Hydranten
für die Löschwasserversorgung schnee- und eis-
frei zu halten. Insbesondere dürfen bei der
Straßenreiniunq nicht Schneehaufen über den
Hydranten auf geworfen werden.

Lehrauftrag an der Universität. Der Präsi-
dent der Provinz Sachsen hat dem Stadtrechts-
rat Dr. Hartwig in der rechts- und stasets-
wissenschaftlichen Fakultät der Universität
Halle einen Lehrauftrag erteilt. Dr. Hartwig ist
lang jähriges Mitglied der Sozialdemokratischen
Partei.

Wetterbericht vom 24. Januar, 9 Uhr
Wetterlage: Veber der nach Mitteleutopa ein-

geſlossenen Kaltluft werden in der Höhe etwas
mildere Luftmassen von Süden her hberangeführt. Sie
bringen uns meist lockere. höhere Bewölkung.
Störung über England zieht nach Norden ab.

Vorhersage, gultig bis 25. Januar, abends: In der
Nacht vorwieqgend heiter und zunehmende Dunst-
bewölkung. Oertlich Frühnebel. Am Tege meist
wolkig und trocken. Temperaturen in der Nacht auf

6 bis 10 Grad absinrend. Mößiqer Frost. Tags-
über Temperaturen um Null. Mäßige Winds aus
Südost bis Süd.

Verkehrsprohlemse
In den Räumen der Ständigen Musterschau

der Wirtschaft der Provinz Sachsen, in denen
gestern zum erstenmal der Handelstag der
Hersteller und Wiederverkäufer abgehalten
wurde, hatten sich alle an Verkehrsfragen
interessierte Kreise eingefunden, um den Vor-
trag des Leiters der Straßenverkehrsdirektion,
Präsidialrat Dr. Heintich, zu höran, der
neve Wege zur Lösung der so schwierigen und
vor dringlich gewordenen Verkehrsprobleme
aufwies.

Der Redner geißselte dabei die Mißwirtschaft
und das Fehlen jeglicher planvoller Organi-
sation des Verkehrswesens in der Nazizeit
und stellte dem gegenüber die Bemühungen
der Straßenverkehrsdirektion heraus, die alles
daran setze, um die Transportfrage erfolgreich
zu lösen.

Nur verantwortungsbewußtes und selbstän-
diges Handeln mit einer straffen Initiative
kann uns auch im Sektor des Verkehrs-
wesens den Weg nach oben führen. Die Repa-
raturen von Pewronen- und Lastautos, deren
schlechter verkehrstechnischer Zustand eben-
falls ein trauriges Erbe des Hitlerregimes ist,
werden in kürzester Frist fertigqgestellt sein.

In der Einheit legt die Stärke
Belegschaft Lindner- Ammendorf einis
In einer gemeinsamen Betriebsversammlung

der Vier antifaschistischen Blockparteien im
Betriebe der Gottfried Lindner AG, Ammendork,
sprachen Vertreter aller vier Parteien.

Genosse Brenner (8SPD) ging als erster
Redner auf die außenpoſitischen Fragen der
Gegenwart ein. Weiterhin schilderte er die
parteipolitischen Verhältnisse in den verschie-
denen Zonen Deutschlands, wobei er hervorhob,
daß in der russischen Zone im Gegensatz zu
den westlichen Zonen nur die vier Block-
parteien tätig sind, um in gemeinsamer Arbeit
ein demokratisches Deutschland zu schaffen.
Der Redner bekannte sich zu einem einheit-
lichen Deutschland, was mit besonderem Beifall
aufgenommen wurde. Er betonte Wweiter, daß
der Bruderkampf ein für allemal begraben sei
und daß das Jahr 1946 das Gründungsjahr der
Einheitspartei der deutschen Arbeiterschaft
werden muß.

Für die KPD sprach Genosse Graf. Er wies
auf die Trümmer hin, die von den Nazisten
hinterlassen worden sind und unterstrich die
Notwendigkeit, eine Einigung der Arbeiter-
schaft zu erzielen. Jeder muß heute im Sinne
der Einheitspartei wirken. Die Fehler der Zeit
vor, 1933 dürfen nicht wieder gemacht werden.
Eine Spaltung der Arbeiterschaft darf und wird

es nicht mehr geben.
Anschließend sprach für die Christlich-Demo-

kratische Union Herr Dietrich der sich ins-
besondere über die Bedeutung der Demokratie
verbreitete, während der Redner der Liberal-
Demokratischen Partei sich für einheitliches
Zusammengehen aussprach.

Nachstehende Entschliebung fand ein-
stimmige Annahme:

„Die versammelten Mitglieder der vier Block-
parteien der Firma Gottfried Lindner AG,
Ammendotrf, geloben, all ihre Kraft im Sinne
der Berliner Beschlüsse für deren Durchführung
einzusetzen.

Die Mitglieder der Betriebsgruppen der 8PD
und KPD begrüßen den Aufruf des ZK der
KpPD und des Zentralausschusses der SPD, alle
Kräfte für die Einheit der Arbeiterbewegung
einzusetzen. Nur durch die Einheit der Ar-
beiterbewegung kann ein einheitliches freies
demokratisches Deutschland aufgebaut werden.

streift hatte, schloß er seine Ausführungen mit

Aus dem Gerichtssaal
Margarine zentnerwelse gestohlen

Am zweiten Tag ler Verhandlungen vor dem
stadt gericht Halle gegen die Ein-
brecherbande, über Sie wir gestern bereits
berichteten, waren angeklagt: der 19jährigedie Omnibusse viele solcher Geschäftsleute Alfred Schneider, der 19jähriqe Harry Höfchedefö d 9 y n,efördern, die, ihre dienstlichen Fahrten sonst er 21 jährige Kurt Kellner der 23jährige vor-

mit dem eigenen Personenwagen durchgeführt egtrafte Heim Zieger, de jährige Ruthardt

hätten. Reinboth, der 22 jährige Otto Preisner, derEs wird in Zukunft auch nicht mehr vor- 23 jährige vorbestrafte Heinz Kurith, der 165jäh-
kommen, daß Personenwagen oder Lastwagen rige Heinz Latzmann, der 16ährige Harry
Leerfahrten durchführen. Ein Verteilungsplan Hübner und der 16 jährige Richaro B., sämtliche
wird dafür Sorge tragen, daß die Fahrten rest- in Halle wohnhgft.
los ausgelastet werden. Die Benzinzutei- Bei der Verhandlung waren nicht anwesend:
lung wird einer strengen Kontrolle unter- der Rädelsführer Harry Höfchen und Ruthardt
liegen, und jeder Bezieher von Kraftstoff muß Reinboth. Gegen den 16jsöhrigen Harty Hübner
genau seine Fahrten nachweisen können. Neu wurde das Verfahren abgetrennt und dem
ist auch die Anordnung, daß sämtliche Fahr- Jugendgericht überwiesen. Bei den anderen
zeuge in einer Kartei erfaßt werden, so daß Angeklagten haben wir es trotz der Jugend
eine sichere Kontrolle über die verfügbaren mit durch die HJ- Erziehung verdorbenen Ele-
Fahrzeuge gewährleistet ist. menten zu tun. Unter Benutzung von Ge-

Nachdem der Redner noch innertechnische Sichtsmasken, mit Hilfe von einschlägigem
Probleme der Straßenverkehrsdirextion ge- Einbrecherwerkzeug verübten sie zahlreiche

schwere Einbrüöche und stahlen alles, vom
Auto bis zu Lebensmitteln aller Art. S0 hat
der Angeklagte Schneider in einem Falle
ſinsgesamt werden ihm 19 Fälle nachgewiesen)
14 Zentner Margarine und 50 Liter Speiseöl
gestohlen. Die Angeklagten, die nicht aus Not
qehandelt haben, sondern aus dem Bemühen,
sich vor der Teilnahme am Aufbau eines neuen
Deutschland zu ärücken, set2ten das Diebesqut
auf dem Schwarzen Markt zu schwindelhaft
hohen Preisen ab. Eine strenge Bestrafung

Dje Einheit der Arbeiterbewegung auf mar- mußte deshalb die Söhne für diese verwerf-
xistischer Grundlage gibt uns die Gewähr, daß lichen Taten sein
die Reaktion nie wieder das deutsche Volk Gegen sämtliche Angeklagten wurden
ins Unglück stürzen kann. Purch Lösung aller Zuchthausstrafen beantragt. Das Ge-
politischen und wirtschaftlichen Aufgaben in richt fällte folgende Urteile: Schneider 5 Jahre,
gemeinsamer Arbeit bis zur endgültigen Ein- Kellner 2 Jahre, Zieger 3 Jahre Zouchthaus.
heit fordern wir das 2K der KPD und den B. 93 Jahre, Preisner 7 Monate, Kurth 9 Mo-
Zentralausschuß der SPD auf, alle Saboteure nate und Lutzmann Jahr 3 Monate Gefängnis.
der Einheit aus unseren Reihen auszustoben.
Für ein freies „demokratisches Deutschland! Löbejün. Am 18. Januar fand im Gasthaus
Für baldige Schaffung der Einheitspartei der „Zur Quelle die Jahreshauptversamm-

und ihres Lösung
Die eingerichteten Omnivuslinien, über die wir

mehrfach berichtet haben, entlasten die Reichs-
bahn wesentlich und helfen Benzin sparen, da

der Zuversicnt, daß die vor uns liegenden
Aufgaben und Probleme des Verkehrs- und
Transportwesens ihre Lösung zum Wohle aller
finden werden.

Arbeiter!“ lung des Ortsvereins der SPD statt. Der lang-jährige Kämpfer und Ehrenvorsitzende, Genosse
Belegschaftsverzammiung vel Hündorf. schilderte der stark besuchten

Gobr. Schubert Versammlung die Wiederaufnahme der politi-
Aut einer Belegschaftsversammiung bei der Firma schen Tätigkeit der alten Parteigenossen bis

Gebr. Schubert, Brottabrik, wurde über die zur Gründung des Ortsvereins. Hierauf erfolg-
verflossene Arbeit Rechenschaft abgelegt. Bäckerei ten Rechenschaftsberichte des Vorsitzenden und
und Mühlen arbeiten augenblicklich in drei Schich- des Kassierers. Der bisherige Vorsitzende,
ten. Die Versorgung mit Rohstoffen und Kohlen be-reitet zwar einige Schwierigkeiten, aber vis jetzt Sorgevan? a Wurde einstimmig Wie-
Konnte der gesamte Arbeitsanfal] bewältigt werden.

Es wurde ferner derauf hingewiesen, des derBetriebsrat das volle Kontrollrecht über alle Fragen t D T samnmmiungen
des Betriebes hat. Der Gawinnanteil der Belegschaft
beträgt nach vorläufiger Schätzung für das letzte Stadtteil West. Geschäftsstelle ist ſetzt
halbe Jahr 15 000 Reichsmark. Beesener Str. 255. Alle Parteigenossen, welche

Die KPD-Betriebsgruppe umfaßt 25, die s5PD- vor 1933 Mit lie d der Sozialdemokratischen
Gruppe 50 Mitglieder. Das Zusammenarbeiten der Partei waren, werden gebeten, ihre Mitglieds-
beiden Gruppen ist gut. karte vom 25. bis 29. Januar in der Zeit vonAm Schüus der Versammiung wurden die Dele-gierten Fern An ins Enteemedang angenem 16.00 bis 19.00 Uhr in der Geschäftsstelle ab-
en aie sien fär den Geist der Einheit in den Zugeben.
beiden Arbeiterparteien aussprach. Merzeburg. Stadtbezirk 7 und 8 Mitgliederver-

sammlung, Donnerstag, 24. Janvar, 19.30 Uhr, im
Ratskeller, Referat: Gen. Dr. Klein

Kraftpos Halie--Berfin fährt wolter Delitasch. Treueehrung am Donnerstag, 24. Januar,
Wie wir Von zuständiger- Seite erfahren, 19.30 Vhr, im „Schützenhof“. Referent Gen. Schümer.

fährt die Kraftpost Halle-- Berlin und zurück Landshberg. Freitag, 25. Janvuar, 20 Uhr, öffentliche
nach wie vor am Montag, Mittwoch, Kundgebung im Ggidenen Löwen“ Referenten Gen.
Freitag weiter. Schrader, Delitz2sch, Gen. Landrat Hermann.

Bei der viel kürzeren Fahrzeit des Post- Retdeburg. Sonnabend. 26 Janvar, 19.30 Uhr,
autos gegenüber dem neu täglich laufenden Mitqliederversamm'ung bei Einicke
Reichsbahntriebwaqgen bleibt für eine eintägige Großkayna. Mitqliederversammiung. Sonnabend,
Brlediqunq von Behörden- und Geschäftsreisen 26. Janvar, 19.30 Uhr. im Kasino.
diese Verkehrsverbindung an drei Tagen der Lackenan. Gemeinsame Kundgebung Sonnabend,
Woche weiterhin ein Bedürfnis. den 26. Januar, 19.30 Unt, im Gasthof Hafner.

Aſäckenberg. Sonntag, 27. Janvar. 16 UVhr, Gast-
haus Zur Eisenbahn“ Generalversammlung.

Reiserbesen gesucht. Die Deutsche Reichs- Trebnitz. Sonotag, 27. Janwer, 19 Uhr, Mitqlieder-
bahn braucht laufend Reiserbesen. Halbjahres- versmmiung im Gasthaus Etzold. Schultat Genosse
bedarf etwa 30 000 Stück. Angebote an Reichs- Gleitsman n spricht.

erbeter im Gasthof „Zum Anker“ Jahresversammlung.

TVURNEN SPORT SPIEI,
fußball:

Eisleben in Halle
Für den 27. Januar hat die Sportgemeinschaft

Moritzburg vier Mannschaften von Eisleben ver-
pfichtet. Die Spiele finden auf dem Sportplatz
Felsenstraße statt:

Halle: Sportplatr Felsemtraße: 12.30 Moritzburg
d. Eisleben Jg. 14.45 Moritzburg la Eis-
leben I (Godau). Kurt Wabbei-Stadion: 11.30 Ge-
sundbrunnen d. I Freiimfelde d. J. 12.30 Ge-
sundbrunnen I Freiimfelde II. 14.00 Gesund-
brunnen 1 Freiimfelde (Hever) Sportplatz
Krosigkstraſe: 13.30 Giebichenstein 99d. Morl 99d.,
13.00 Giebichenstein II Morl II, 14.30 Giebichen-
stein L Morl I (Beck). Sportplatr Huttenstraße:
13.00 Fichte d. Glaucha 900., 14.00 Fichte II
gegen Glauche II (Gesundbrunnen) Glaucha fährt
mit seiner Jugendmannschaft nach Halberstadt.
Saaſkreis: 14.00 Passendorf I Fichte la (Seibicke),
14.30 Kanena T Fichte Ib Kosch). 13.00 Kavena
d. Fichte 99d., 12.00 Diemit- Igd. Könnern
Jqd., 13 00 Diemitz T Könnern II. 14 30 Diemitz I
gegen Könnern 1 (Freiimfelde), 11.00 Seeben Jad.
cecen Roidobnra d. 12 90 Seeben Reide-
burg II, 13.30 Seeben Reideburg I Hübler), 13.00
2scherben U Eisdorf 14 30 2scherben 1 Eis-
dorf 1 (Nietſeben), 12.00 Dölau Jod. Lettin Jg.
13 00 Den In Lettin Jun., 14.00 Dölau I gegen
Lettin 9.30 Nietleben Schüler Lieskau III Jaä.,
10.30 Nietſeben U od. Lieskau I Jad., 12.30 Niet
eben Nee Liesvau I (Passendorkf). 11.30 Nieileben I
Jqd. Zwintschäva T Jacd.. 14.00 Nietleben I gegen
2wintschöna I (Döſau), 13.00 Holleben Jqd. Bruck-
dorf Jqd.. 14.00 Holleban Bruckdorf 7 Zecher-
hen), 1130 Töveſön d. Ameadorf Jod., 12.30 Lö-
Peiſin Amedorf N. 1400 Kbeſün I Amedorf
(Könnern), 12.00 Brachstedt Ig. Wansleben Sod.,
13.00 Brochstedt I Wansleben 14.30 Brach-
tet I Wansleben I (Morl). Gröders spielt in
Grkbers mit 4 Mannschaften das Räckspiel gegen
Schkreuditz.

Gröders T. Giebichenstein T. 4:6 (3:). Mit vn-
ahenrem Tempo, von Anfange bis zum Schlut fanä

Ja Spiet vor einer zahlreichen Zzuschauerrahl gtat:.
Die Stärmer von SGiebichenstein verstanäen es, die
viel wenigeren Tor gelegenheiten besser auszuyutzen,
al à dei Grövert der Fall war. Gröbers n. gegen

Giebichenstein II. 2:5 (2:2), Gröbers T. Igd. gegen
Giepichenstein I. Jg. 1:4, Gröbers II. Jgd. gegen
Giebicheostein II. Sgd. 1:3, Gröbers Knaben gegen
Giebichenstein Knaben 3:1, Amsdorf I. -Moritz-
burg W 7:6, Amsdorf 99d. I.-Moritzburg Igd. I. 3.1.
Sd T. öbejün I. 3:2, Süd H.-- Löbejün II. 0:2. Süa
d. Löbejün d. 0:2, Gesundbrunnen I.--Seeben I.
651, Giaucha I.-- Diemitz I. 26. Glaucha 990d. I. gegen
Diemitz 990. I. 4:1, Glaucha d. I Diemiz Jqd II.
3.1. Freiimtfelde d. Nietleben d 1:0, Moritz-
burg Il Gehörlosen I. 6:2.

Moritzburg la--Kanena I. 4:2. Beide Mannschaf-
ten zeigten ein flottes und feines Spiel, welches
alſerdings später durch das einsetrende Schneewetter
etwas Htt. Moritzburg ging durch FHachschuß des
Rechtsaußen in Führung. Durch Deckunqgsfehler der
Hintermannschaft kam der Halbrechte von Kanena
öfters frei, welcher dies zum t und 2. ausnutzte.Die zweite Vewren sah zuerst wieder Kanena in
Front, jedoch machte sich Halſe nach und nach
wieder frei und erzielte hintereinander das 2:2
und 3:2.

Letzten Sonntag bette Laucha die erste Herren-
mannschaft von Rastenberg zu Gast. Die Rasten-
berger, eine durchweg junge Mannschaft,. hatte
Laucha am Silvestertag 5:0 geschlagen Laucha
ronnte auf eigenen Platz für die erlittene Niederlage
Revanche nehmen und gewann sicher 9:0. Die vdeiden
Jugendmannschaften trennte sich 4:0 für Laucha.

Sporigres veranstaltung in Merseburg
Der kommende Sonntag steht in Merseburg im

Zeichen zahlreicher interessanter Sportveranstaltun-
gen, wie sie Merseburg seit mehreren Monaten nicht
mehr gesehen hat. 10 Uhr Vierstädteturnier imTischtennis mit Männer- und Frauenmannschaften
aus Leipzig, Bitterfeläd, Halle und Merseburg im
Strandschlöschen. 13 Uhr Handbalispiel (Frauen):
Leuns Frauen Komb. Frauenmannschaft aus dem
Landkreie Merseburg. 14 Uhr Handvalispiel (Männer):
Launma Merseburg Därrenberg Geiseſtal. 15 Uhr
Fußdanspiel; Merseburg Stadt Marseburg Land.
Die Manaschaften für diese Auswahlspiele sind sehr

r vo daß mit interessanten ung technisch
hochweriigen Spielen zu rechnen ist. gerAm Sonntag jelten die Mannschaften
Merseburger portbezirke auf eigenem

Geſände. Nach durchweg schönen und fairen Spie- Schach:
len konnten alle drei ersten Mannschaften ihre aus-

wärtigen Gegner schlagen. Schwetrerh leſe le En vchweizerhaus Halle die ndrunde des ann-Merseburg „Ost“--Grotskayna 10:2, Mersebutg sehaftsturnieres der Schachsparte Halle durchgeführt.
„Ost“ Junioren Großkayna Junſoren 2:8, Merse- Grupre Süden Südwesten ist noch ungeschlagen
burg „Ost“ Jugend--Großkayna Jugend 7:1, Merse- und Kann gegen Zentrum Westen eine durch neve
burg „Ost“ Knaben--Großkayva Knaben 2:1, Merse: Spieler verstärkte Mannschaft aufstellen, so daß es
vurg West--Braunsbedre 5:2. Mersedurg „West zum Siege reichen dürfte. Norden Osten tritt gegen

Am Kommenden Sonnabend, 17 00 Uhbr, wird im

un Braunsdedra Jun. 16. NMerseburg West Wötmlitz Böllbero an muß aber eine starke Mann-
d. Braunsbedra d. 1:2, Merseburg West“ haft zur Stelle haven, um durch einen hohen Sieg
Knaben Braunsdedra Kraben 0-1. Merzeburg noch einen guten Platz zu erreichen.„West'“ Neumark II 17 1, Merseburg „Nord'“

gegen Niederxlobikan Jun. 2:5. Ueuna I Mö-
chein 32. Mücheln Jod. TLenna Jod. 2-2
Beung T Korbetha I 64., e rd. 0, Beuna Jun. Mücheln Jun. o II, Beuna M 0 J eKnaben Machein Knaben 3:5 re S eſpe

Kreis Bitterfelä: Zörbig T Thalheim, Großzöbe-

Muläenstein J 2scherndorf I. Golpe I Hol-- 6.00 Nachrichten, 6.15 Morgenmusik, 6.50 Für den
weißig J. Bitterteld T Jebvitz T, Brehna I gegen Kleintierrüchter: Arbeiten im Kieintierhot, Plage-
Crostitz 2schornewitz I Mühlbeck I. Sanders- geister und Blutsauger, 7.00 Gymnastik, 7.10 Mittel-
dorf I Roſtasch I. deutsche Nachrichten, 7.25 Fortsetzung der Morgen-

musik, 8.00 Nachrichten, 8,20 Musik am Vormittag,
Handboll: dazwischen 8.30 Wasserstandsmeldungen, 9.00 Schul-

Handval: Infolge des starken Schneefalfs Konn- Inder und Provinzen. 10 00 Programmvorschau,

d Senders Weimar, 11.00gelangen. lediglich in de r n Nachrichten, 11.15 dis 12.00 Was wir wissen müssen,
etsten Mannschatten vo e e i ha gen 2.15 Schöne Melodien zur Unterbanung, 13.00 Noch
Großkavna 20 Pichtspien De 7 echten 13.15 Tischkonzert Tei wit ger Kapelieingespiolte Mannachaft von Gr Egon Kaiser 13. 45 Wortsendung, 1400 Tischkonzert
einew verdienen 6 2 Sieg v ren Je rwad ehe N. Teil), 14.50 Jugendfunk: Unsere Studenten haben
Gastgeber. Weitere Frgebnisse- 9 das Wort, 15.00 Kinderfunk: Die bunte Viertelstunde,
r a. Graän 954. 5: Braunsbedra eſtere Sendung), 15.50 gie Stimme des Kulturbundes,
Frauen Dürrenberg Frauen 2:2. 16.00 Nachrichten, 16.10 Zur Unterhaltung, 16.30

Sorgenpause, 18.00 Politische Wochenübers e 18. 18

Hockey. Für die Freunde des Streichquartetis: Quartett inhaſt J woll mit Variationen über „Der Tod und es
Nockey: In Köthen weilte die Mannormannsebaſt Mädchen“ von Franz Schuvert, 18.15 Mitteldeutscbe

gegen je technised dessoron Kötdoner mit 552 kommen kann 19.15 Hei Fawiie Mueike au Gac:(3 0). Das Hockeyspiel“ zwischen Hal und Vnvergengene Melodien, 19.40 Tribäne der ben
butg „Ost“ fiel dem schlechien Wetter zum Opfer. ygtie, 20.00 Nachrichten und Wetterbericht, 20.4

Vom musikaliseh Schönen, 22.00 Funkpalette, 22.90
Tischiennis: Heut gehn wir zu Maxim, 23.00 Nachrichten. 2315Tuchtennie: Merseburg „Ost“ Mäaset ge Dürren- Der Werheneuskieng, 1.00 Kurznachrichten, 1.15

gegen Nederklobikau 6 0, Merseburg „Nord“ un.

ritz Sandersdorf Povch T Friedersdorſ I. Programm für Sonnabend, den 26 Januar

funk, 9.30 Volkstümliche Musik. 9 50 Nachrichten für

ten nicht alle vorgesehenen Spiele zur Austragung 10.15 Kleine Stunde des

West“ Jun. Grodkayns Jud. 4. NMerteoburg Ein Bücherwurm Verirrte sich (itererisch-

von Merseburg Nord“ au Gast. Sie verlor des Spiel Saechrichten, 19.00 Jugendfunk, Wie es manchmel

derg Männer 7:2 (22 10 Sätre). tanzen in den Sonntag



Kulturabend in Miücheln
Die

weitere Bereicherung ihrer Kulturabende durch
das Gastspiel der „Rattenfänger“.

Es war ein Meisterabend der Gesangskunst,

Industriestadt Mücheln erlebte eine

beqleitet von dem Rattenfänger-Orchester
unter der schwung vollen Leitung des Kapell-
meisters Rieq o. Das Gastspiel gestaltete sich
bei überfülltem Hause zu einem einmaligen Er-
eiqnis. Besonderen Erfolg hatte das Lied „Eine
kleine Frühlinqsweise“ von Anton Dvorak. Das
Gesamtziel der Rattenfänger ist, FProhsinn zu
spenden, und das gelang ihnen auch.

Sonderakfion des Handwerks
Von der rechtzeitigen Instandsetzung

der Landmaschinen hängt auch die recht-
zeitige Bestellung der Felder zum Früh-
jahr und damit die Sicherung der Ernäh-
rung für die kommenden Monate ab.

In klarer Erkenntnis dieser Zusammenhänge
hat die Provinzial-Handwerkskam-
mer Halle Saale bereits zu einem Zeit-
punkt, als dieses Problem die Oeffentlichkeit
noch nicht in so beqgrühenswerter Weise wie
heute beschäftigte, ihre Außenstellen in den
einzelnen Kreisen angewiesen, und auch
früher schon in der Presse die Landmaschinen-
Handwerker aufgefordert, sich sofort mit den
Kreisbodenkommissionen in Verbindung zu
setzen, um den erforderlichen Bedärf an Ersatz-
teilen nach Art und Zahl festzustellen.

Das Ergebnis dieser UVUntersuchunq muß der
Handwerkskammer unter qleichzeitiqer Ueber-
sendang von Mustern mitgeteilt werden. Die
Kammer wird von sich aus dann die Betriebe
bestimmen, die zur Herstellung von Ersatz-
teilen auf Grund ihrer Betriebsanlaqen geeiqnet
sincd, und wird diesen nach einem ganz be-
stimmten Produktionsplan die einzelnen Ferti-
qunqgen zuteilen.

Um allen Landwirten, besonders den
Neubauern, wögqlichst rasch zu den drin-
gend benötigten Ersatzteilen zu verhelfen, soll
von jeder Vorratswirtschaft Abstand genommen
werden. Es sollen zunächst nur die Teile her-
qestellt werden, die für die notwendigen Re-
paraturen Vvorhandener Landmaschinen tat-
sächlich gebraucht werden. Der Einbau der
Ersatzteile wird von den altbewährten Werk-
stätten des Handwerks Worgenommen werden.

Mit der Frage der Ersatzteilbeschaffung ist
aufs engste die Frage der Typisierung
der Landmaschinen und die Normungihrer Einzelteile verknüpft. Die Vielzahl der
verschiedenen Typen gestaltet die Ersatzteil-
beschaffung schwierig. Je weniger Typen und
Normen aber vorhanden sind, desto leichter
ist es, Ersatzteile herzustellen, die sofort in
jede Maschine einqgebaut werden können.

e

Frauen, die gelhat ihr Schickaul meiste
Genossin Kern sprach in Weißenfels

Am Sonnabend veranstaältete
verein der SPD Weibenfels die erste öffent- Käte Kern bvetonte,
liche Kundgebung im neuen Jahre.
Kern, Mitglied des
SPD, wandte sich vor allem an die
und zeigte, daß der Aufbau Deutschlands im Auch hier
demokratischen Sinne nur unter aktiver Mit-
Wirkung der Frauen vollbracht werden kann.
Die Frauenfraqge steht heute im Brennpunkt

gesamten Oeffentlichkeit.

Ehrenfeler für alfe SPD-Genossen
Der Ortsverein der sSPD Zschern dorf

hielt eine Feier zu Ehren der alten Genossen Mi
ab, zu der die Einwohnerschatt eingeladen war.
Der festlich qeschmückte Saal war schon lan
vor Beginn der Ehrenfeier überfüllt.
meindekapelle eröffnete mit einigen Konzert-
stücken die Feierstunde.
der Vorsitrende des Ortsvereins, Gen. Othm a.
Er begrüßte unter den Ehrengästen den Bürger-

II Wellen Ang sbole
Mitteideutsches fndustriewerk

sucht für s. Abteilung Gerste-
Bernburger Str. 27, Rut 335 02 bau ertahrene Konstrukteure

des allqem. Maschinenbaues,
für Turbo-Kompressoren, fürHaus- u. Küchengeräte, Wasserpumpen(Kreiselpumpen),

kür Arm
Hoizwaren, Gebrauchs-

(Tabnradgetriebe),
turen,gegenstände, Porzellan

Kunstgewerde qualitiz.
theorsatiker, 1 erfahr.

zum sofortigen Eintritt. ETäglich Neueingänge von
Haus- und Küchengeraten auf sind zu richten

z 7346 Volksblatt
Gärtner, Sperialist in

Kontoristin, gewandte, perfe
Steno u. Schreſbmaschine,

Lederjacken, Ledermantel,
Aktenmappen, Handtaschen,

für Dampfturbinen, für Getriebe
a

Reqler und Mebgeräte,
Thermodynamiker,

erstklassigen Schwingungs-
Mathe-

matiker für prakt. Mathematik
il-

meldungen m. lückenl. Lebens-
unter

Topf-
pflanzen, ledig, bei freier Stat
sof. gesucht. GartenbaubetriebLeder- Färberei Gerhsrädt Klambt, Kolxwitz bei

7T Cottbus, Friedhofstraße 3.Tipp ann r Kaentoristin für Einzelhandels-
Halle/s., Berliner Str. 5, H. geschäft, Alleinkraft, perfekt in

Buchhaltung (amerik. Journal),färbt Steno u. Schreibmaschine, sof
sorgtaltig und kurzfristig gesucht. Ang. Z 7369 Volksblatt

kt
er-

Kotffer, Schuhe, Stiefel usw. fahren in sonst. Büroarbeiten,
sofort gesucht. Anfängerinnen
zwecklos. Angebote an Post
fach 91, Schönebeck Elbe.

Stenotypistin, perfekt, mindest
2 200 Silb. u. entspr. Maschinen-un anschlaqg zum sofortiq. Antritt

von öffentl. Körperschaft ges.

A. Siellen- Gesuche
Verwaltungsangesteliter, 45 J.für elektrische industrie alt. in all Fackern einer Stagt-

c ver waltung bewandert, sucht1 Hettstedt Südharz Stellung. Ang. W 2750 Volxsbl.
Jurist sucht angemessene Be-

n schäftigung, evtl. zu jederAufträge für Reparaturen a Büroarbeit vereit Angebote
unter Z7 7302 Volksblatt.Elektromotoren u. Schalt Oper 46 ver-

geräten bis 20 Ps traut mit sämtlichen vorkom-
menden Verwaltungsaufgabden,

werden kurrfristig erledigt. Fühbrerscheine Klasse 1 und

Angebote u. L 7368 Volksbla

Ziegeleiwerkstatthandwerker,Tod dem lUngerieſer!

Ungeziefervernichtungsdienst
Maſſe (Sasle)

Streiberstraße 42, part.

We ſorlen Felle
kauft ſede Menge

blatt.

Büroarbaitlung. Mit sämtl.

schreiben. Ang. unt.
Volksblatt.

Schwester mit
erfahrunqgen

reichen
sucht

3,
sucht, gestützt auf gute Zeug-
nisse, Stellung in Privatklinjk.

tt.

Malermeister (Breslauer) suchtD. Mever Stellung als Werkmeister in
Privat od. RBehbördenbetrieb.Kohlen Ang. W 2263 Volesbiatt.Kartoffeln Poisterer u. Dekorateur, Er-

2 Baustoffo fahrung im Möbelfach, 25. J.,
h Düngekalk r u ä e Ant gebote olksblatt.e e Zimmermann, Beschäd., sucht

Stellung als Bote, Pförtner,
Fabrikwerkstatthandwerker, a.

Angebote an H. Max Lehmann,
Oebisfelde, Karlstraße 8 e.Entwanzen Entmotten. Aſe Arrthiife d. prext. Arzt

Vernichtung von Mausen und od. Chirurgen zucht ehem.
Ratten und Schwaben. Be DRK. Schwesternheif. Stellung.
seitigung von all. Ungeztetfer Kenntn. i. Steno und Schreib-

maschine. Ang. W 3307 Volks

Als Sprechstundenhiife, Ver-
käuferin od. Kassiererin sucht
j. Frau, alleinst., 26 J., Stel-

en
vertraut, perfekt in Maschine-

7 7250

Berufs-
Tatiqkeits-

feld bei Arzt, Klinmik, KrankenFollhong Rud. Winzer haus od. Privatpfleqe. Ang. u.
Inhaber E. Neubert W 2362

Halle (Saale), Spitze Nr. Kioaergactur sucht passen-
Rut den rkungskreſs inder. W 2210 Volksblatt.

des Interesses der
Millionen Frauen müssen daher
Kampf ums Dasein aufnehmen.

An alle Delegierten der
FDGB Mansfelder See, Eisleben

Die Kreis konferenz findet nicht wie vor-
gesehen am 27. Januar 1946, sondern am

31. Januar 1946, vormiftags 9 Uhr,
im „Goldenen Schiff“, Eisleben

Würdigt

der Orts- Maßnahmen,

selbst den

Genossin Ernährungsgruppe
Zentralausschusses

Frauen 4ann auf die

die den Frauen helfen

kür Hausfrauen
der eine Besserung erzielt worden sei und kam

Erziehungsarbeit zu sprechen.
müssen Frauen und Mütter ganz be-

sonders mitwirken. Es muß Schluß gemacht
werden mit dem Bildungsprivileq der besitzen-
den Klassen. Wir müssen dahin kommen, daß
nicht die Vertreter der Kraft und rohen Gewalt
sondern die geistig VUeberlegenen den Sieg
davon tragen Genosse Drescher dankte der

Nachdem sich die Referentin ausführlich Rednerin für ihre Ausführungen, aus denen
mit der Frage der Einheit der beiden Arbeiter- die Stimme der Menschlichkeit und ein ausge
parteien befaßt hatte, wüdigte sie eine Reihe prägtes Verantwortungsgetühl sprachen.

Achtung!

statt.

Diese Anzeige ist bindend für alle Delegierten
und hebt die vorhergeqangene schriftliche Ein-

ladung zum 27. Januär 1946 auf.
Wir erwarten von jedem Delegqierten, daß

er das in ihn gesetzte Vertrauen der Wähler
Konferenz erscheint.

Eventuelle Lohnausfälle sollen vom Arbeitgeber
entschädigt werden.

Der Kreisausschuß.

und zu dieser

gez.: Mosch. gez.:

meister Scheibe und eine Abordnung der
KPD. In seiner Rede dankte er den alten Ge- den Postkraftomnibussen häufig Meinungsver-
nossen für ihre Treue, die sie in den vergange- schiedenheiten
nen Jahren trotz Verfolgung und Naziterror der und den
SPD gehalten haben und mit der sie bewiesen, darf.
daß sie aufrechte Streiter für den Sozialismus Sachsen mit, daß nachstehende Reihenfolqe
sind. Die Feier endete mit einem zwanglosen eingehalten werden mub: 1.
Beisammensein und hatte die Arbeiterschaft der Wochen-
beiden Parteien wieder einen Schritt enger und Schälerkarte, 3. Kriegsbeschädigte, 4. Kranke

usw. zum Arztbesuch, 5. sonstiqe Reisende.

nene ma
fester zusammenqebracht.

tih

Konteristin, g. Frau, mit
Schreibm. -Kenntnisse u. guter
Hanadschrift, sucht Halbtagsbe-
schäftigung. W 2248 Volksblätt.

Als Kinderpfegerin sucht jung.
geb. Mädchen, 18 Jahre alt,
Stellung, möglichst mit Fami-
lienanschluß, Mit Kochen und
allen hauswirtschaftlichen Ar-
beiten vertraut. Hauswirtsch.
Lehre u. Frauenfachschule be-
endet. Zuschriften an E. B. 100
postlag. Kolkwitz b. Kottbus.

Als Wiritschafterin sucht allein-
steh. Frau, 43 J., fral. Auf-
nahme bei einz. Leuten. Werte
Zuschr. erb. an Kläre Bach-
mann, Leipzig N 22, Rückert-
straße 21.

Freie Berutfe

Meine chirurg,. Privatklinik,
früher Prinzenstraße 1011, ist
am Kirchtor 7 neu eröffnet
worden. Spechst. tägl. 11--1 u.
16--17 Uhr, auß. Mittwoch- u.
Sonnbd.- Nachm. Ruf 21451--52
Dr. Th. Voeckler, Facharzt tür
Chirurqie.

Geschäftsanzeigen
Augen-Optik Rich. Flemming,

sfaatl. geprüft. Optiker, Brüder-
straße 16, am Markt.

Bücher, Klassiker, Wissenschaft,
Unterhaltung usw. Kauft Lip-
pertsche Buchhandlung, Grobe
Steinstraße 7778.

Entwürfe u. Zeichnungen für
vornehme Werbedrucke, Fabr.-,
Qualitäts-, Schutzmark. Mono-
gramme, Diplome u. Adressen
fertigt H. Kunze, Belleben 127
über Könnern (Saale).

E. Kertzscher, Preubenring 3
Baändaqgen, hyqien. Gommiwaren

Geethe-Suehhangiung GmbtH.,
gegr. 1920, Halle (S.), Große
Ulrichstraße 29, Lieferung be-
schränkt

Geigen, Cello kauft Franke
Ludwig-Wucherer-Str. 3.

Max Schultr, Schreibmaschi-nen, Vervielfältiger u. Rechen-
maschinen mietweise, z. Zt
Rudolf-Havm-Str. 28, dem-
nächst obere Leipziger Str. 83

Primea Möbelpolitur zum Aut-
frischen von Möbeln und Fuß
böden eingetroffen. Fabrrad-
und Gummi-Stein, Leipriger
Straße 93.

Schreih- und Rechenmaschi-
nen usw. gebraucht, auch
reparaturbedürftig, zu Kaufen
gesucht. Springer Neumann,
Büromaschinen, Bürobedart,
Büromöbel Halle Saale
Z7wingerstr. 6. Ruf 240 98.

Vertobungeringe m Gravierung
von Schindler, Kl. Ufrichstr. 35

Vergiasungen mit Clas-Ersatz
Fr. Schröder Glasermstr., Gr.
P auhausstr. 30, hint. Kitterh.

Waaren nebst Brut und alles
andere Ungeziefer verotchtet
Karl Kurzmann, stasatl gepr
Desinfektor u. Kammer fäger
Nur Torstr 62. Tel 292 80

Verkäufe

2 Aben „Bunte Filmbilder“, je
250 St. von sämtl. Künstlern
u. Künstterinnen, je 100, nur
an Private zu verkaufen. An-
gebote 7 7351 Volksblatt

Lesugetiefet (Gröse 44) 45
Wintermantel, braun, gr. Figur,

verk. W 2746 Volksblatt.
Kinversgertwage, neu, 35

Anschließend sprach

Kreis konferenz des

Welhenfelser Lehrer wählfen für FDGB
Am vergangenen Sonntag fanden in der
ttelschule zu Weißenfels die Wahlen

der Kreisdeleqierten des Freien Deutschen Ge-
9e werkschaftsbundes für die Lehrer statt.

Die Ge- Wahlbeteiligung betrug 90 Prozent. Von den
abgegebenen gültigen Stimmen erhielten Schul-
rat Gleitsmann 153 stimmen, Dr. Riede
57 Stimmen und Oberstudiendirektor Sän ger
104 Stimmen. Damit ist Schulrat Gleitsmann als

e Kreis-Delegierter und Oberstudiendirektor Sän-ger als sein Vertreter gewählt.

der
kurzem

»Werktätigen
Konsum-Genossenschaft
den.

Cunäus:

Dazu
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braucherversammlung,
der Konsum-Genossenschaft „Solidarität“, Gen.
Saupe, sprach, begrüßte die Errichtung der
konsumgenossenschaftlichen Verteilungsstellen.
Es ergeht nochmals die Aufforderung an alle

Mitglied der
zu

Anmeldungen nehmen die Verteilungs-
stellen Markt und Roter Platz entgegen.

teilt

oder Monatskarte,

Kaufgesuche
Adremo (Adressiermaschine),

dringend zu Kaüfen gesucht.
Angebote Z7 7291 Volksblatt.

Bücher aller Art Kautt lautend
E. Schöler, Buchhandlung,
Schmeerstraße 1.

Damenfahrrad gesucht. Angeb.
W 2154 Volksblatt.

Elektrischer Plattenspieler zu
Kaufen gesucht. Angebote unt
7 7177 Volksbläatt.

Foto-Apparates, neu und gebr.,
Kauft Foto-Schulz. Große Ul-
richstrabe 51

Grammophoeon-Kofferapparat
mit sSchallplatten zu Kautfen
gesucht. Angebote Z 7176 an
Volksbläatt.

Sämtliche Molzbearhbeitungs-
maschinen, Elektro-dMotoren,
Dampfkessel, Dampkfmaschinen,
Lokomobilen, Dieselmotore usw.
ges, Anq. u. Z 6917 Volxksbl.

Säcke aller Art, auch Stroh-
s acke, Papier- u. Jutegewebe,
auch Stücke, außerdem Planen,
Seqeltuch, Schlal- und Woill-
decken, neu od. gebr., kautt
ständig Paul Seeger, Sackt.,
Weißenfels.

Wandepiegel mittl. Größe u
kaufen gesucht. Ulrich-Buch-
handlung, Grosse Ulrichstr. J.

Terpentinöl u. a. Lösungsmittel
zur Herstellung von Parkett-
bohnerweachs kauft Parkett-
Hönemann, Paracelsusstraße 5
ſam Roßplat7)

Teppich 21 m od, größer
zu kaufen gesucht. Angebote
W 1979 Volksblatt.

Teppich, 253 m, neu oder gut
erhalten gesucht. Angebote
unter W 2158 Volksbläatt.

Wandspiecoel, Handspieqel, Hut-
stander, Glasstützan od. Vasen
kür Putzqeschaft äring. gesucht.
Angebote W 2071 Volksblatt.

Wolidecke, für Mantel geeiqnet,
ges. Ang. W 2103 Volksblatt.

Verschiedenes

verk. Angeb. W 2521 Volksbl.

Achtung!! Ich kaufe u. verkaufe
alle Artikel sämtl. Branchen.
Elanqgeb. an Handelsvertreter
Oschatz, [1) Berlin-Neukölln,
I sestraße Nr. 25.

Fabrik f. Damen-Oderzleidung
in der Provinz Sachsen mit
hoher Produktionskapazität (be-
sondere Abteilung für Regen-
bekleidung) sucht in Ermange-
lung eigener Rohstoffe Lohn-
arbeit, gegebenenfalls mit ge-
stellten Hilfsronstofften. Aus-
führliche Eilofferten u. Z 7336
Volksblatt.

Für Fabrikation dringend zu
kaufen gesucht: Holzschrauben
u. Nägel in allen Gröben und
Mengen, Kalt- u. Warmieime,
Sandpapier in len Nummern,
Wir bieten Holzwirtschafts-
artikel und Holzspielwaren als
Gegenlieferg. Holzwirtschafts-
artikelwerkstätten Skoby, Ort-
rand (Kr. Liebenwerda), Kirch-
qasse 5--7.

Haararbeiten fertigt an Wryecze,
Halle. Leipziger Straße 28

Praxistausch in der Provinz
Sachsen. Arzt in quter Klein-
stadt-Landpraxis sucht Praxis
in Klein- oder Mittelstact mit
höherer Schule. Ang. unt.
7255 Volksblatt.

Wer repearſert laufend Akkor-
dions auf eigene Rechnun
oder festen Lohn? Material
wird geliefert. Ang. unt. 7263
Volksblett,

Lauchstfädht
eröffnet Konsum-Genossenschaft

Auch in Bad Lauchstädt hat nun die Konsum-
Genossensohafts-Bewequnq wieder festen Fuß
gefaßt. Zwei Geschäfte, die wegen Verstobes
gegen gesetzliche Bestimmungen geschlossen
werden muhßten, sind von der Konum-Genossen-
schaft Solidarität übernommen worden.
Damit ist der Wille und Wunsch breiter Kre'se

Bevölkerung erfüllt worden. Eine vor
stattqefundene qut besuchte Ver- iin welcher der Leiter Sozialismus

und Hausfrauen,
„Solidarität“

Benutzung der Posfkraftomnibusse
Infolge des großen Andrangs entstehen an

zwischen

Grundstücke u. Geschät
Grundttück in Halle éder Um

gegend, evtl. auch unbebaut,
Kauft Eduard Müller, Reide-
burg, Brenkenhotfstraße 12.

Lebensmittelgeschäft zu kaut.
gesucht. H. Frack, Eisleben,
Petrikirchplatz 19 I.

Reparaturwerkstatt für landw.
Maschinen zu kaufen dzw. zu
pachten qes. Angeb. Z. 7338
Volksblatt.

Mietgesuche

Laden tür sofort gesucht.
Annoncen-Koch, Schließfach 72

Lagerräume, 100--200 qm, mög-
lichst mit 2-3 Büroräumen,
balcigst zu mieten gesucht
Angeb. unt. 7 7257 Volksblatt.,

Pachtgesuche

Kastwirtschaft
mann gleich wo
oder Büfett zu übernehmen.
Bruno Weibel, Schönewerda
üb. Artern, Brauhausstr, 1.

Bäckermeister, Schlesier, 25
selbständig, sucht modernen
Betrieb, evtl. mit kl. Kaffee, zu
pachten, Uebernehme auch
Stellung als Betriebsführer od.
Führung meisterlosen Betrie-
bes. Ang. W 2331 Volksblatt.

sucht Fach-
zu pachten

Verloren Getunden
Gefdscheinmappe, rotbr., verl.

Inhalt ca. 200 RM, 2 Herren-
Paßbilder. Gegen Bel. abzug
bei Zabel, Trofhaer Straße 75.

2 Schlüssel (Ring) 22. 1., 15.00,
ver Merseburger Str., Thielen-
bhk., Riebeckpl. Landwehrstr.
Belohn. Leiter, Ptännerhöhe 43

Armbanduhr, goldene, Montag
(21. 1) 20 Uhr von Steinstr.
Aug. -Bebel-Str. Lindenstraße
verloren. Gute Belohnung.
Lindenstraße 71 poert. r.

B rie. gelb. Gest. Magdeburger
Straße (Klinik) verl. Geg. Bel.
abzugeben. Ludwig-Wucherer-
Straße 41 (Laden).

Drahthaarterrier, gez. weiß w.
schw. herzf. Flecken, 1 Stehb-
u. 1 Hängeohr, am 21. 1. geg.
16.30 von PKW in der Tauben-
straße mitgen. Rückgabe erb.
an Wilh. Eller, Moritzkirch-
hof 9, Ruf 248 23.

Gesuchte Anschriften
Adelheid Torner, zuletzt Peis-

Kretscham (O.-8.). Nechr. erb.
Frau Marie Torner, früher Sos-
nowitz (O.-S.), u. Familie Joseph
Sander, früher Beuthen (O.-S.).
Beide jetzt (19) Rotteleberode (Süd-
Harz), Kr. Sangerh., Hauptstr. 31.

Sruno Kausch, letzter Wohn-
sitz Jarotschin, Breslauer Str. 49
(Warthegau). Nachricht erbittet
Eurima und Hildegard Kausch
und Familie Robert Gertig.
Brodau über Delitzsch.

Ernst Hampel zucht seine
Angehörigen: Auqust Hampel u.
Frau Elise geb. Auschner, Gün-
ther Beer und Frau Erna geb.
Hampel aus Breslau. Nechr. erb.
Johannes Thum, Kötzschau bei
Markranstäctt, Mühlweg 12.

Elisabeth Kler, letzt Wobn-
ort Breslau, Andersenstraße 20,
Fam. Bloch? aus Buchenheain,
Kreis Gr. -Wartenberg, Nachricht
erbittet Fr. Anni Engel (19) Eiſs-
leben Helbraer Weg, Beheltsh. 4.

daß hinsichtlich der

dem Fahrpersonal
wartenden Fahrgästen, wer mitfahren

die Postdirektion Provinz

Berufstätiqge mit
2. Schüler

sollen suchte

schon

stände, die von

Wirtschaft und des

A. Den Vatle
pm. Bad Däurrenberg. Unter der Leitung

Genossen Patschke fand eine stark be-
Mitgliederversammlung statt,

Bericht über die bisher geleistete Arbeit ge-
geben wurde. Es ergab sich das erfreuliche
Bild einer günstigen Entwicklung des Orts-
vereins, für dessen Bestand der Vorstand und
die Mitglieder bemüht sein werden. Zur Frage
der einheitlichen Arbeiterpartei wurde lebhaft
und zustimmend Sstellung genommen.

Einzelpersonen

Staates begrüßt wurden.
pm. Luckenau. Auf der Mitgliederversamm-

lung der SPD wurde der alte Vorstand durch

Die über

soen Briam (SPD)

Politik der
sehwere

Nazis

Welt. Nur der

Bestrafung der

pm. Ziegelrode.
hielt

Wer-

Interesse für

pm Roßbach.

bis zur
mit

Else Kunort geb. Slotta, geb.
14. 4. 1905, u. Tochter Gerda u.

Rosemarie aus Oeig e Schliezu-
letzt evak. in Halz bei Tachau
(im Böhmerwald). Nachricht erb.
Paul Kunert, (19) Oberröblingen
am See, Verbindungsweg Nr. 4.Frané Stüwe u. ermine geb.
Rahn, Frieda Stäüwe mit Lothar
u. Karin, Hildegard, Christel u.
Gertrud sStüwe, wohnhaft inKranze, Kr. Stolp i. Pommern,
Ella Kollat qeb. Stüwe mit Hans-
Jürgen u. Manfred, wohnhaft in
Stolp i. Pomm. Kleine Aucker-
straßos Nr. 13. Um Nochricht
bittet: Gretchen Bleck, Gräkfen-
hainichen, Feldstraße Nr. 16.

Familie Fischer aus Schön-
born b. Reichenberg. Nachr., erb.
Waldmann, Essterwerda, Kreis
Liebenwerda, Schillerstraße 7.

Franz Krait, Oboerkelliner,
Komotau, von Mizrzi Enzmann,
Bodelwitz Nr. 7a bei Pöbneck in
Thöüringen, gesucht.

Gerhard Hoffmann sucht s.
Angehörigen: Reinhold Hoffmann
und Frau Martha geb. Kuhbnert,
Frl. Ruth Menzel und Eltern aus
Peilau, Krs. Reichenbach-Eulen-
gebirqe (Schl.). Nachricht erb.
an Johannes Thum, Kkoetzschau
b Markranstösdt, Mühlweg 12.

Gerhard 6 eselt, geb. 10. 5. 29.
Rhoyn, Kr. Liegnitz. Anna und
Erich Gesell, raunsbedra, Kr
Querfurt, Bahnhofstraße 87.

Kildegard Golz u. 4 Kinder
Elisabeth Schneeweiß mit Kind,
Agnes Hoffmann, Witwe, sämtl.,
aus Glogau Schles. befinden
uns jetzt in Rampitz über Mar-Kkranstädt bei Leipzig.

Lurxie Pirlieh aus Neamslau,
Schlesien, sucht Eltern und Ge-
schwister, die Familie Hermann
Pirlich, zuletzt wohnhaft in Saaz
(Sudetenland). Nachricht erbeten
in Familie Lehmann, Falken-
berg bei Jrossin, Kreis Torgau.

ga da Ginafski und Maria
Ginalski und Hedwig Ginalski
aus Maserwitz, Kreis Neumarkt
Mutter befindet sich im UÄager in
Volkstedt über Eisleben, Mans-
felder Seekreis.

Olae und Dfeter Zieeler aus
Tomaschow (Mazed.) Nachricht
erbittet Brwin 7ieqler, Kölleda
b. Erfurt, Unter d. Linden Nr. J.

PrMoarator Straunek u. Gattin
aus Münster (Westf.). Nach-
richt erbittet Dr. Fulda, (19)
Naumburg (Saale), Burgstr.

Robert Giriieh aus Sowtscbin
(Wartheqau) sucht seine Frau
und Geschwister. Brodau über
Delitzsch.

Stephan Schmalz, 12 Jahre,
und Josef Schwalz, 9 Jahre, aus
Pickary. Nachricht erbeten an
Frau Bronislawa Schmalz, (19)
Eckartsberga (Th.), Schulweg 179

Woanda Mufrinskl, fr. Posen,
Schloß freiheit 5. Nachricht er-
beten an Anhut, Braunsbedra,
Kr. Querfurt, Gartenstraße 3,
bei Hildebrand.

cohtspie- Theater
2T Gr. UVUirfcheitrase 51. Heute

letzter Tag! „Der Engel mit
gem Saitenspiel“ m. Hertha
Feiler, Hans Söhnker. Morgq.,
Freitag, Erstaufführungl „Sta-
lingrad“. Ein erschütterndes
Filmdokument in Gdeutscher
Sprache 15.00, 17.18, 19.30.

Ritterhaus-Liechtepleto. 15.00,
17.10, 19.390 Uhr. Letzter Teag:

und. verantwortungsvolle
Welche besonders der Arbeiterschaft aus dem
Erbe des Nazismus erwachsen ist. Nach einer
Charakterisierung der Angeklagten schilderten
die Redner die Schwere der Verbrechen gegen-
über dem deutschen Volke und der

und Kaminski (KPD)
über das Thema: „Nürnberger Prozeß.“ Beide
Redner schilderten nochmals die unheilvolle

und verwiesen auf

ganzen
organisatorische Zusammen-

schluß der beiden Arbeiterparteien kann die
Einheit Deutschlands und den wirtschaftlichen
und kulturellen Wiederaufstieg und damit den

ver wirklichen.
Resolutionen, in denen strenqe und gerechte

Angeklagten gefordert wird,
fanden einstimmig Annahme

7wei

Der Ortsverein der sPD

Der

Ritterheus Lichtspieſe,

seine Monatsversammlunq ab. Genosse
Gauglitz erläuterte die aus den Kreisen
der Versammlungsteilnehmer gestellten Fragen.
Auch hier zeigt die Einwohnerschaft großes

die Einheit der Arbeiterklasse
und für ein freies demekratisches Deutschland.

Der Ortsverein hielt seine
Jahresversammlung ab. Der Vorsitzende, Ge-
nosse Müller, qab im Laufe der Versamm-
lung einen ausführlichen Bericht über die ge-

leistete Arbeit und über die Schwierigkeiten
Ortsgruppengründung.

meister von Leiha ist Mitglied der SPD, Orts-
verein Roßbach. Zum Schluß der Versammlung
wurde Genosse Müller mit großer Mehrheit
wieder zum ersten Vorsitzenden gewählt.

Bürqger-

-2*

Ab

des

in der

Wider-
ausgehen,

müssen und werden beseitigt werden. Die Ver-
sammlung nahm einstimmig eine Ent-
schließung an, in der die Berliner Beschlüsse
zur Bildung einer einheitlichen Arbeiterpartei
und den dadurch ermöglichten Neuaufbau der

einmütigen Versammlungsbeschluß weiterhin
in Funktion gehalten.
einiqe Ergänzungswahlen zum Vorstand vor-
genommen und weitere Funktionäre in ihr Amt
ein geführt. Nach einer lebhaften Aussprache

e Einheitspartei wurde der Zusammon-
schluß beider Arbeiterparteien einstimmig von
der Versammlung begrüßt.

KM. Gräfenhainichen In einer vom Arbeits-
ausschuß der sSPD und KPD einberufenen qut
besuchten Versammlung sprachen die Genos-

Anschließend Wirden

clis
Aufqabe,

morgen, Freitag, der grobe dra-
matische russische Film in
deutscher Sprache „„Es war ein-
mal ein Mädchen“.
20.00. „Vor Verkauf 10--12.
gendliche zugelassen.

Schauburg 15.45, 17.45,
Heute letzter Tag!
zurück. Ab morgen!
töffelchen““. Ein russ.
deuts cher Fassung.
zugel. Vorverk. ab 10 Uhr.

16.00, 168.00,
Ju-

19.45.
Ein Blek

„„Pan-
Film in

Jugendl.

Ringtheater. 15.30, 17.45, 20.00.
d „Der Mann der KSherlock

Holmes war“ mit Hans Albers,
Heinz Rühmann, Hansi Knoteck.
Für Jugendliche über 14 Jahre
zugelassen,

Capitol. Täglich 16, 18 und
20 Uhr: „Die Kinder des Kapl-
tän Grant.““ Ein spannende r

Film nach dem Roman von
Jales Verne.
Sprachel! Jugendl,
tritt! Vorverkauf 10--12 Uhr.

In deutscher
haben Zu-

Ofi, Steinweg 12. Tägl. 16, 18,
20 Uhr. „Schrammeln“',
spiel m. P. Hörbiger,
Sonntag

Lust-
H. Moser.

10.30: Frühvarstellung.
Frotha-Tiehtepieie. 18 ung

20 Uhr. „„Gorkis
Jugendliché zugelassen,
verkauf ab 14 Vhr.

Kindheit.“
Vor-

To- u Ammendorf. Bis Sonn-
abend „Ein Zug fährt ab. 18
u. 20 Uhr.

Burgtheater, 17.45 u.
„Xarneval der Liebe.
verkauf 11--12 Uhr.

Jugdl. nicht zugel.
20 Uhr:

Vor-

Veranstaltungen

ſtädtische GSühnen Male
Thaliatheater. Heute, Donners-

tag, 15 Uhr Schneefock und
Regentropt“. Freier Kartenver-
Kkauf. 18.30 Vhr Madame
terfüy. Theaterkr. Reihe J. u.
freier Koarten verk. Freitaq, d.
25. Jan. 15 Uhr Schneeflock u.
Begentropf“. Beschränkter Kar-
ten verkauf. 19 Unr Tohes Geldé,
Freitaq-A-Stammk. und
Kartenverkauk.

freier

Ab 16. Januar 1946
Neues Programm

„Ieckerbissen“
unerhörte Artistik

Täglich 16 und 19.30 Uhr
Vorverkauf jeweils 7 Tage

im voraus

Saclschloß-Festsäle
Sonnabend, 26. Jan. 19 Uhr
Lieblingsmelodien

für Alle
bringen Ihnen

Er Hoffmann
Fred Keland
Herbert Ehre
mit dem

Miteil deutschen Tanz- ane
Unterhaitungs Orchestor,
Karten bei Hothan, Rammelt,
Verkehrsverein u. Abendkasse

Saal ist geheizt

Steintor-Varieté

1

Finz
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De an einigen Stellen unserer Provinz eine Reihe von Verletzungen und nicht richtiqen Ausführungen der Verordnung und
der Ausführunqsbesfimmungen zur Durchführung der Bodenreform zu verzeichnen sinc, ereschten wir es für nohwendig, ein
zweifes Mel diese Dokumenfe zu veröffentlichen, um sie 50 unseren Lesern wieder in Erinnerunq zu bringen.

Die Redoekfion.

in der Provinz Sachsen
Entsprechend den Forderungen der Wwe. klätigen Bauern nach einer gerechten Boden-

verteilung und Liquidierung des feudalen und junkerlichen Grundhbesitres sowie zum Zwecke
der Landzuteilung an landlose und landarme Bauern, darunter auch an dieſenigen Bauern,
die aus anderen Staaten umsiedelten, beschließt die Verwaltung der Provinz Sachsen folgende
Verordnung:

Artikel I
1. Die demokratische Bodenreform ist eine unaufschiebbare nationale, wirtschaftliche und

soziale Notwendigkeit. Die Bodenreform muß die Liquidierung des feudal-junkerlichen Groß-
grundbesitzes gewährleisten und der Herrschaft der Junker und Großgrundbesitzer im Dorfe
ein Ende bereiten, weil diese Herrschaft immer eine Bastion der Reaktion und des Faschismus
in unserem Lande darstellte und eine der Hauptquellen der Aggression und der Eroberungs-
kriege gegen andere Völker war. Durch die Bodenreform sol! der jahrhundertealte Traum
der landlosen und landarmen Bauern von der Ueberqabe des Großgrundbesitzes in ihre Hände
erfüllt werden. Somit ist die Bodenreform die wichtigste Voraussetzung der demokratischen,
Umgestaltung und des wirtschaftlichen Aufstieqes unseres Landes.

Der Grundbesitz soll sich in unserer deutschen Heimat auf feste, gesunde und produktive
Bauernwirtschaften stützen, die Privateigentum ihres Besitzers sind.

2. Das Ziel der Bodenreform ist:
a) Das Ackerland der bereits bestehenden Bauernhöte unter 5 ha zu verqrösßern;
b) neue, selbständige Bauernwirtschaften für landlose Bauern, Landarbeiter und kleine

Pächter zu schatffen;
c) an Umsiedler und Flüchtlinge, die durch die räuberische hitlerische Kriegspolitik

ihr Hab und Gut verloren haben, Land zu geben;
d) zur Versorgung der Arbeiter, Angestellten und Handwerker mit Fleisch- und Milch-

produkten in der Nähe der Städte Wirtschaften zu schaffen, die der Stadtverwaltung
unterstehen, sowie den Arbeitern und Angestellten zum Zwecke des Gemüseanbaues
kleine Grundstücke (Parzellen) zur Verfüqung 2zu stellen;

e) die bestehenden Wirtschaften, die wissenschaftlichen Forschungsarbeiten und Experi-
mentalzwecke bei den landwirtschaftlichen Lehranstalten sowie anderen staatlichen
Erfordernissen dienen, zu erhalten und neue zu organisieren.

Artikel II
1. Zur Durchführung dieser Maßnahmen wird ein Bodenfonds aus dem Grundbesitz

gebildet, der unter den Ziffern 2, 3 und 4 dieses Artikels angeführt ist.
2. Folgender Grundbesitz wird mit allen darauf befindlichen Gebäuden, lebendem und

tatem Inventar und anderem landwirtschaftlichen Vermögen, unabhängig von der Größe der
Wirtschaft, enteignet:

a) Der Gründbesttz der Kriegsverbrecher und Kriegsschuldigen mit altem darauf hofind-

by der Grundbesitz mit aliem darauf befindlichen iandwirtschaftlichen Vermögen, der
den Naziführern und den aktiven Verfechtern der Nazipartei und ihrer Gliederungen
sowie den führenden Personen des Hitlerstaates gehörte, darunter allen Personen, die
in der Periode der Naziherrschaft Mitglieder der Reichsregierung und des Reichs-
tages waren.

3. Gleichfalls wird der gesamte feudal-junkerliche Boden und Großgrundbesitz über 100 ha
mit allen Bauten, lebendem und totem Inventar und anderem landwirtschaftlichen Vermögen
enteignet.

4. Der dem Staat gehörende Grundbesitz wird ebenfalls in den Bodenfonds der Boden-
reform einbezogen, soweit er nicht für die Zwecke verwandt wird, die unter der nachfolgenden
Ziffer 5 dieses Artikels angeführt sind.

5. Folgender Grundbesitz und folgendes landwirtschaftliches Vermögen unterliegen nicht

der Enteiqnung:
a) Der Boden der landwirtschaftlichen und wissenschaftlichen Forschungsinstitutionen,

der Versuchsanstalten und Lehranstalten;
b) der Boden, der den Stadtverwaltungen gehört und für die Produktion lancdwirtschaft-

licher Erzeugnisse zur Versorgung der Stadtbevölkerung benötigt wird;
c) Gemeindeland und Grundbesitz der landwirtschaftlichen Genossenschaften und Schulen

d) der Grundbesitz der Klöster, kirchlichen Institutionen, Kirchen und Bistümer.

Artikel III
1. Bei der Durchführung der in Artikel II genannten Maßnahmen zur Beschlagnahme des

Bodens wird als eine und dieselbe Wirtschaft angesehen:
a) Grundstücke, die ein und demselben Besitzer gehören, aber sich in verschiedenen

Bezirken Deutschlands befinden;

b) das Grundstück eines Ehepaares;
c) das Grundstück von Eltern und unmündigen Kindern;
d) das Grundstück von Mitbesitzern.
Diejenigen Wirlschaften, die juristisch oder ſaktisch ihren Besitz nach dem 1 Juni 1945

geteilt haben, werden als eine Wirtschakt angesehen.
2. Bei der Durchführung der in Artikel II angeführten Maßnahwen ist unter der Bezeich-

nung „Bodenbesitz“ der gesamte landwirtschaftliche Besitz, einschließlich des Herrenhofes,
der Wälder, Gärten, Wiesen, Weiden, Seen, Sümpfe usw. zu Verstehen.

Artikel IV
1. Die Vorbereitungen zur Durchführung der Bodenreform liegen in den Händen der Kreis-

und Gemeindeverwaltungen unter der Kontrolle der Verwaltung der Povinz Sachsen.

2. Zur unmittelbaren Verwirklichung der Bodenreform werden bis zum 15. September 1945

folgende besonderen Organe geschaffen: w.
a) In den Gemeinden:

Gemeindekommissionen zur Durchführung der Bodenreform, bestehend aus 5 bis
7 Personen, die auf allgemeinen Versammlungen der Landarbeiter, landlosen Bauern
und Bauern, die weniger als 5 ha Boden besitzen, und der ansässigen Umsiedler ge-
wählt werden. Die Kommission wählt aus ihren Reihen einen Vorsitzenden. Die Zusam-
mensetzung der Kommission wird von der Kreisverwaltung bestätigt.

b) In den Kreisen:
Kreiskommissionen zur Durchführung der Bodenreform, bestehend aus 5 Personen unter
dem Vorsitz des Landrates oder seines ersten Stellvertreters. Die personelle Zusammen-
setzung der Kommission wird nach Eingabe der Kreisverwaltung von der Bezirks-
ver waltung bestätigt.

c) In den Bezirken:
Bezirkskommissionen zur Durchführung der Bodenreform, bestehend aus 5 Personen
unter dem Vorsttz es Bezirkspräsidenten oder seines ersten Stellvertreters. Die
personelle Zusammensetzung wird nach Eingabe der Bezirksverwaltung von der Provin-
zialverwaltung bestätigt.

Anmerkung: In den in Punkt a, b and e angeführten Kommissionen werden frühere
Mitglieder der Nazipartei nicht zugelassen.

3. Von der Verwaltung der Provinz Sachsen wird eine Provinzialkommission zur Durch-
füöhrung der Bodenreform gebildet, die aus den nachstehend genannten 7 Personen unter dem
Vorsitz des 1. Vizepräsidenten der Provinzialverwaltung besteht:

I Vizepräsident Siewert, Halle, t V. Pr. Thape, Magdeburg Vz.- Pr. Lohmann, Dessau,

Hörnicke Dessau Kleinbauer Biering, Merseburg Landarbeiter Otto, Saalkreis Der
Präsident oder stellvertretende Präsident der Landwirtschaſtskammer.

4 Die Vorbereitung der Bodenreform und ihre praktische Verwirklichung muß in der
Zeit vom September bis einschließlich Oktober 1945 durchgeführt werden, während gleich-
zeitig die Bergung der Ernte und die Herbstbestellung völlig gesichert werden muß.

5 Die Gemeinde- und Kreiskommissionen zur Durchführung der Bodenreform machen bis
zum 25. September 1945 eine Bestandsaufnahme des jenigen Grundbesitzes und landwirtschaft-
lichen Eigentums, das der VUeberqabe an den Bodenlfonds gemäß Artikel II dieser Verordnung
unterliegt.

6. Die Gemeindekommisslon zur Durchführung der Bodenreform ſertigt bis zum 25. Sep-
tembei genaue Listen der in ihrem Gebiet befindichen Wirtschaften unter 5 ha an, in denen
clie Anzahl der in jeder Wirtschaft tätigen Familienmitglieder sowie das in ihr vorhandene
lebende und fote Inventar vermerkt wird.

Im selben Zeitraum stellen die Gemeinde- und Kreiskommissionen zur Durchführung der
Bodenreform Listen der auf diesen Wirtschaften wohnenden Landarbeiter, Kleinpächter, land-
losen Bauern sowie der Flüchtlinge und Umsiedler auf.

7 Die Provinzialverwaltung bzw Kreisverwaltungen teilen den Gemeinden bis zum
1. Oktober 1945 mit, welcher Grund und Boden laut Artikel II, Ziffer 5 dieses Gesetzes nicht
der Aufteilung unterliegt.

8. Die Aufteilung des Bodens ist auf Versammlungen der lendarmen und landlosen Bauern
des betreffenden Ortes zu beschließen auf Vorschlag der unter Artikel IV Ziffer 24 angetführten
Gemeindekommissionen zur Durchführung der Bodenreform. Der Beschluß der Bauern äber die
Aufteilung des Bodens erhält Gesetzeskraft nach der Bestätigung dieses Beschlusses durch die
Kreiskommissionen zur Durchführung der Bodenreform.

9. Die Fläche der neu zu bildenden Wirtschaften, sowie die Flöche des hinzugefügten
Bodens für die landarmen Wirtschaften wird bestimmt je nach der sich im Bezirk befindlichen
Bodenmenge und des Kontingentes der Personen, die Land erhalten sollen. Der durch die
Bodenreform zugeteilte Boden dart 5 ha nicht überschreiten. Bei schlechter Bodenqualität
kann diese Höchstgrenze auf 8 ha erhöht werden. Bei sehr schlechter Bodenqualität in Aus-
nahmetfällen bis auf 10 ha. Jede Erhöhung der Höchstgrenze von 5 ha muß von der Kreis-
Kommission zur Durchführung der Bodenreform bestätigt werden. Bei der Zuteilung von
Boden erhalten die kinderreichen Familien bei sonst gleichen Bedingungen das Vorrecht.

10. 80 000 ha der Wälder der Großgrundbesitzer in der Provinz Sachsen, die laut Artikel II
dieser Verordnung zum Bodenfond gehören, unterliegen ebenfalls der Aufteilung, und zwar

„S 000 ha auf dte Bauern und 25 060 ha an die Gemeinden, Der übrige Teil dieser Walder unter-
steht der Provibzver waltung und ist nicht aufzuieilen r t n

Anmerkungq: Die Provinzialkommission zur Durchführung der Bodenreform in der
Provinz Sachsen erläßt zu diesen Maßnahmen Ausführungsbestimmungen.

11. Teiche und kleine Wasserreservoire können den Gemeinde- und Stadtverwaltungen von
der. Kreisverwaitung zur Benutzung übergeben werden.

12. Traktoren, Dreschmaschinen, Mähdrescher und andere landwirtschaftliche Maschinen
aus Wirtschaften, die nach Artikel II dieser Verordnung beschlagnahmt werden, gehen zur
Organisierung von „Anleihstellen landwirtschaſtlicher Maschinen, an die „Komitees der gegen-
seitigen Bauernhilfe“ über. Die Ausleihstellen haben zuerst die Wirtschaften zu bedienen, die
durch die Bodenreform Boden erhelten haben. Einfaches landwirtschaftliches Gerät und
Arbeitsvieh kann zum Teil zur individuellen Benutzung den bedürftigsten Bauernwirtschaften
übergeben werden.

13. Kleinbetriebe zur Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte auf den enteigneten
Gütern (Branntweinbrennereien, Stärkeverarbeitungsbetriebe, Molkereien, Mühlen, Graupen-
mühlen usw.) gehen zur Benutzung an die „Komitees der gegenseitigen Bauernhilfe“ oder an
die Kreisverwaltungen, große Betriebe gehen an die Provinz über.

14. Bei der Durchführung der Bodenreform wird ein Teil des Bodens zur Organisierung von
Musterqütern und anderen wichtigen Zwecken bereitgestellt. Die Benennung dieser Grund-
stücke erfolgt durch die Provinzialverwaltung.

Artikel V
1. Wirtschaften, die durch die Bodenreform Land zugeteilt erhielten, haben für den Boden

eine Summe zu entrichten, die dem Werte einer Jahresrente entspricht, d. h. 1000 bis 1500 kg
Roggen pro ha, je nach der Bodenqualität und gemäß den Ablieferungspreisen vom Herbst 1945.

Der Preis für zugeteilte Waldstücke wird entsprechend den örtlichen Nutzungs bedingungen
von der Kreiskommission zur Durchfüöhrung der Bogenreform festgesetzt und soll pro Hektar
nicht weniger als die Hälfte des Preises für den übrigen zugeteilten Boden betragen. Die Aus-
führungsbestimmungen bierzu erläßt die Provinzkommission zur Durchführung der Bodenreform
in der Provinz Sachsen.

Die Bezahlung in Geld oder Natura geschieht folgendermaßen: Der erste Beitrag in einer
Summe von 10 Prozent des Gesamtpreises ist bis Ende 1945 zu entrichten, die übriqe Summe
wird in gleichmäßigen Geld- oder Naturaibeiträgen entrichtet; für die landarmen Bauern und
Umsiedler im Laufe von 20 Jahren.

Den bisherigen landlosen Bauern, Kleinpächtern, Landarbeitern vnd Umsiedlern kann von
der Kreiskommission für die Bodenreform eine Stundung des ersten Beitrages bis zu 3 Jahren
gewährt werden.

Artikel VI
1. Die aut Grund dieser Verordnung geschaffenen Wirtschaften können weder ganz noch

teilweise geteilt, verkauft, verpachtet oder verpfändet werden. In Ausnahmefällen kann die
Aufteilunq oder Verpachtung der Wirtschaft nur auf Beschluß der Provinzialverwaltung ge-
scheheg.

2. Die Wirtschaften erhalten den Boden schuldenfrei. Die Abgabeverpflichtung für das
Jahr 1945 wird von den Personen geleistet, die von dem betreffenden Boden die Ernte ein-
bringen.

Artikel VII
1. Technische Fragen, die im Zusammenhang mit der Durchführung der Bodenreform

stehen, und die juristische Gestaltung der notwendigen Dokumente werden in den Aus-
führungsbestimmungen bekanntgegeben.-

2. Diese Verordnung hat Gesetzeskraft und tritt am Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Halle (Saale), den 3. September 1945.

Der 1. Vizepräsident
gez.: Siewert

Der Präsident
gez. Dr Hübenei

Hig Vizepgräsidenten

gez. Thape, gez. Prof. Hälse, gez. Lohmann

Verordnung üver die Bodenreform
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Trenhänder ung Bodonkommiaalonen
I. Ausführungsbestimmung

Um jeden Versuch der Sabotage, der Ver-
rögerung der Ernte und der Herbstbestellung
eowie der Vergeudung von Vorräten, der
Verschleppung von lebenden oder totem
Inventar auf den laut Artikel II der Verord-
nung zur Aufteilung kommenden Gütern und
Grundstücken zu verhindern, ordne ich an:

die Kreisverwaltungen sind verpflichtet,
1. dafür Sorge zu tragen, daß die landwirt-

schaftlichen Arbeiten, insbesondere die Ernte
und die Herbstbestellung sowie die Viehpflege,
die Pfleqe der Kulturen und der Vorräte keine
Unterbrechungen erfahren.

Zu diesem Zweck sind auf ſedem Wirt-
schaftshof, der einem Grundbesitzer gehört, der
als aktiver Nationalsozialist oder aktiver
Funktionär einer Gliederung der NsDAP be-
Kannt ist oder sich sonstwie als Feind der
werktätiqen Bevölkerung und der Demokratie
betätiqt hat, mit sofortiger Wirkung Treuhänder
als Verwalter einzusetzen. Diese haben ohne
jeden Verzug eine vollkommene Inventur des
ihnen zu treuen Händen übergebenen Wirt-
schaftshofes aufrzunehmen und alle notwendi-
gen Arbeiten auf dem Hof wie auf dem Feld
ordnunqsqemäß zu leiten.

In den Fällen, in denen die bisherigen Be-
sitzer Widerstand gegen die Anordnungen des
Treuhänders leisten oder diese Anordnungen
insqeheim zu durchkreuzen versuchen, sind sie
zu verhaften und ihre Familien aus den Ge-
meinden auszuweisen.

2. In allen Gemeinden ist die Wahl der in
der Verordnung Artikel IV. vorgesehenen
Gemeinde-Bodenkommissionen sofort in die

Wege zu leiten. Die Gemeinde-Bodenkommis-
sion muß in einer allgemein öffentlichen Vor-
samnmilung gewählt werden. Stimmberechtigt
sind nur landlose und landarme Bauern, Lan
arbeiter und solche im Orte befindliche Kriegs-
flüchtlinge, soweit sie bisher in der Landwirt-
schaft berufstätig waren. Die Wahl geschieht
öffentlich durch Handaufheben. Die Gemeinde-
Bodenkommission soll nicht über sieben Mit-
qlieder haben. Kein Stimmrecht in diesen Ver-
sammlungen haben Bauern mit mehr als 5 ha
Grundeigentum und Nichtlandwirte.

In die Bodenkommission dürfen ehemalige
Mitglieder der NSDAP oder ihrer Gliederungen
nicht gewählt werden. Der Bodenkommission
steht es frei, auch fachmännische Hilfskräfte
als Berater und Sachberater hinzuzuziehen.
Alle Beschlüsse der Gemeinde-Bodenkommis-
sion unterliegen der Bestätigung durch die
Kreis-Bodenkommission.

3. Die Kreisbodenkommission wird vom
Landrat- aus den Reihen der bäuerlichen Anti-
faschisten und Demokraten berufen. Sie tagt
in der Kreisstadt. Ihre Hauptaufgabe besteht
darin, den Gemeinden-Bodenkommissionen
ihres Kreises tätige Hilfe zu leisten, insbeson-
dere durch Zurverfüqungstellung der notwendi-
qen Kataster- und Vermessungsbeamten, von
landwirtschaftlichen Schätzern sowie durch
Schlichtunq von Streitsachen.

Weitere Bestimmungen über die Aufgaben
der Bodenkommission folgen.

Halle (Saale), den 4. September 1945.
1. Vizepräsident: gez. Siewert.

Ergänzungen und Erklärungen
II. Ausführungsbestimmung

Zu Artikel II, 4 2, Punkt a
Als Krieqgsschuldiqe gelten alle Personen,

die vom Alliierten Ausschuß zur Feststellung
der Kriegsverbrecher oder entsprechenden
Kommissionen der Alliierten als Schuldige an
den Verbrechen gegenüber den friedlichen
Völkern festgestellt wurden.

Als Kriegsschuldige im Sinne des Artikels II
gelten alle Faschisten und ihre Mithelfer, die
unter Hitler in Deutschland die Stellung von
führenden Militärs, leitenden Staatsbeamten
von Landröten aufwärts eingenommen
haben, insbesondere die Mitglieder des
Obersten Kriegsrates, Großen Generalstabes,
Rüstungsrates, Reichstages, Preußischen Staats-
rates, Leiter der Reichswirtschaftsgruppen und
anderer ähnlicher Zentraldienststellen des Hit-
lerstaateas.

Sogenannte Wirtschaftsführer, die den
Kriegsvorbereitungen und Kriegsmaßnahmen
Hitlers Vorschub leisteten, und Bauernführer
vom Kreisbauernführer an aufwärts.

Zu Artikel II, s 2, Punkt b
Als aktive Verfechter der Nazipartei und

des faschistischen Terrorsystems gelten alle
Funktionäre der NSDAP und ihrer Gliederun-
gen, die eine leitende Funktion mit Befehls-
gewalt bekleideten (vom Kreisleiter aufwärts)
sowie alle Mitglieder der Gestapo, des SD und
die Leiter der Stäbe der Kreisbauernschaften.

Die Gemeinde- bzw. Kreiskommissionen für
die Bodenreform können bei der Provinzial
bodenkommission den Antrag stellen, den
Boden und das Vermögen derjenigen aktiven
Nazis zu beschlaqnahmen, die in Unterorgani-
sationen der NSDAP und ihrer Gliederungen
tätig waren und die sich persönlich an Ver-
brechen und Bestialitäten beteiligt haben.

Die Beschlaqnahme und Enteiqnung der
Wirtschaften dieser Personen kann auf Antrag
der Kreisbodenkommission durch Beschluß der
Provinzialverwaltung erfolgen.

Zu Artikel II, s 4
Dem Bodenfonds für die Bodenreform wer-

den zugeführt die Bodenflächen, die bisher von
Militärämtern und militärischen Organisationen
benutzt wurden: Flugplätze, Exerzierplätze (kür
Artillerie-, Infanterie- und Panzertruppen). Die
Bodenfläche der Militärsiedlungen, soweit die-
ser Boden nicht für die Besatzungstruppenteile
benötigt wird.

Zu Artikel II, 6 5
Zu dem unter diesem Punkt aufgezählten

Besitz gehören nicht Grundstücke von privaten
und öffentlichen Siedlungsgesellschaften, soweit
diese Grundstücke noch nicht besiedelt sind.
Bodenflächen der Hypothekenbanken und die
Bodenflächen pseudowissenschaftlicher nazisti-
scher Institute und aller anderer nazistischer
Orqanisationen. Diese Grundstücke mit dem
qesamten Inventar werden enteiqnet und dem
Fonds der Bodenreform überwiesen.

Zu Artikel III, 5 1
Die Beschlaqnahme erstreckt sich auch auf

das gesamte Grundeigentum der körperlichen
und juristischen Personen, die in Artikel II ge-
nannt sind, wobei es gleichqültig ist, ob das
Eigentum in einem geschlossenen Gebiet oder
in mehreren verstreuten Guts- und Bauernhöfen
bewirtschaftet wird oder gar parzellen weise
an Kleinpächter verpachtet ist. Der Streubesitz
ist qenau so zu erfassen wie der arredierte
Großbetrieb.

Als ein Besitztum im Sinne der Verordnung
gilt der eheliche Gemeinschaftsbesitz, das
Grundeigentum der Eltern und ihrer unmündi-
gen Kinder, das Gemeineigentum von Erb-
gemeinschaften und Erwerbsgesellschaften.

Besitzaufteilungen, Verschenkungen, Ab-
käufe, Erbverträge, die nach dem 1. Juni 1945
ab geschlossen wurden, von Grundstücken, die
der Beschlaqnahme unterliegen, sind ungültig.
Dieser Grundbesitz mit Inventar muß zurück-

gegeben werden und wird dem Bodenfonds zu-
geteilt.

Zu Artikel IV, s 5
Die Gemeinde- und Kreiskommissionen

haben bis zum 25. September 1945 eine Be-
stands aufnahme des für die Aufteilung vor-
qesehenen Grundbesitzes vorzunehmen.

Zu erfassen ist: der Grundbesitz und das
Eiqentum
a) der Kriegsverbrecher, Kriegsschuldigen, der

leitenden Funktionäre des Hitlerstaates, der
Narzipartei oder anderer nazistischer Organi-
sationen,

b) der gesamte Großgrundbesitz aller Feudal-
herren, Junker und Grobgrundbesitzer über

100 ha,
c) herrenloser Grundbesitz und Eigentum,
d) Grundbesitz des Staates und der Provinz.

Die Gemeinde-Bodenkommission soll Vor-
schläqe über die Aufteilung oder Beibehaltung
der geschlossenen Wirtschaft unterbreiten. Die-
sen Vorschlägen ist eine Begründung bei-
zufügen.

Zu Artikel V, 8 6
Die Gemeinde-Bodenkommission stellt fol-

gende Listen auf:
a) Anwärter auf eine Bodenzulage. Hierzu ist

die genaue Angabe des bisherigen Grund-
besitzes (Eigentum und Pachtland) nebst
lebendem und totem Inventar notwendig.
Ferner ist anzugeben, wieviel Menschen in
dieser Wirtschaft beschäftigt sind und wie-
viel darauf wohnen.

b) Anwärter auf eine Neubauernstelle (land-
lose Bauern und Landarbeiter). Sie müssen
ihre bisherige Tätigkeit und Berufsausbil-
dung angeben.

c) Flüchtlinge und Umsiedler, die Neubauern-
stellen erwerben wollen.

d) Jetziqge Kleinpächter, die eine Neubauern-
stelle erwerben wollen. Sie haben zuver-

lässige Angaben über ihr Pachtland zu
machen.

Zu Artikel IV, 45 7 und 14
Auf Vorschlag der Provinziel-Bodenkom-

mission bestimmt das Präsidium, welche be-
schlagnahmten Güter von der Aufteilung aus-
genommen sind. Dafür sind vorgesehen:
a) landwirtschaftliche Großbetriebe, die als

Musterwirtschaften anerkannt werden und
die allgemeine provinzielle Bedeutung
haben (Saatqutwirtschaften, Viehzuchtwirt-
schaften, Versuchsqüter, Privatwirtschaften,
die eine grobe wissenschaftliche Bedeutung
haben, Guts- und Baumschulen sowie auch
hochintensive Güter, die in der Nähe der
Städte liegen und andere, die eine wichtige
Bedeutung für die Versorgqung der Städte
oder der Arbeiter und Angestellten der
großen Betriebe haben).

b) Die großen Güter, die nach dem Beschlub
der Provinzialverwaltung für die Befriedi-
gung des wichtigsten Staatsbedarfs bestimmt
werden.
Das Hauptziel der Bodenreform ist und

bleibt die Uebergabe des Bodens in den Privat-
besitz der werktätigen Bauern. Darum kann
die Zahl der Wirtschaften, die von der Auf-
teilung unter den Bauern ausgenommen Wer-
den, nur eine beschränkte sein.

Zu Artikel IV, 5 8
Sobald die Gemeindekommission von der

Kreiskommission denachrichtigt ist, welcher
Boden aufgeteilt wird und welcher Boden derProvinzialverwaltung unterstellt dleibt, stellt
sie unverzüglich dis spätestens 5. Oktober 1945
einen Plan über die Boden verteilung an die
landlosen und landarmen Bauern, Landarbeiter,
Kleinpächter und Umsiedler auf.

Die Frauen, die Familienvorstände sind,
haben dabei das gleiche Recht auf Bodenzutei-
lung wie die Männer.

geteilt, die Land im

Der von der Bodenkommlssiotl ansgearbel-
tete Plan über die Aufteillung des Bodens ist
in der Gemeinde sichtbar auszulegen. Späte-
etens nach fünf Tagen ist er in einer ötkent-
lichen Versammlung der landlosen und land-
armen Bauern, Landarbeiter und VUmsledler zur
Diskuseion zu atellen. Ueber den Vorgelegten
Plan ist eine Abstimmung vorzunehmen. Die
Adstimmung erfolgt öffentfich. Für die Bestäti-
gung des Vorschlages genügt die einfache
Mehrheit.

Nach der Bestätigung des von der Ge-
meinde-Bodenkommission vorgelegten Entwur-
fes wird durch die Gemeinde-Bodenkommission
die Aufteilung des Bodens, Viehbestandesr,
landwirtschaftlichen Inventars und Vermögens
vor genommen.

Ueber die Ergebnisse der Aufteilung wird
ein Protokoll angefertiqt, in welchem festgelegt
wird. wieviel Land, Wald, Inventar und ande-
res Vermögen jeder Bauer erhalten hat.

Das Protokoll über die Boden verteilung
unterliegt der Bestätigung der Kreiskommission
für die Bodenreform. Nach erfolgter Bestäti-
qunq durch die Kreiskommission erhält es
Gesetzeskraft.

Wird der Vorschlaq der Gemeinde-Boden-
Kkommission vor der Bauernversammlung ab-
qelehnt, so soll die Kommission einen neuen
Vorschlag aus arbeiten. Die Versammlung kann
auch darüber entscheiden, ob ein aus der Ver-
sammlung selbst kommender Vorschlag ange-
nommen werden soll.

Ein Teil des zur Auftellung kommenden
Bodens kann in beschränktem Ausmaß für die
Zuteilung ortsansässiqer Industriearbdeiter, An-
qestellter und Handwerker mit kleinen Par-
zellen für Gemüsebau (höchstens 0,5 ha) zur
Verfügung gestellt werden.

Zu Artikel IV, 48 68 und 9
Der Boden wird aufgeteilt unter die Boden-

anwärter, die in der Gemeinde wohnen, zu der
das zur Aufteilung kommende Gut gehört. Ver-
bleibt nach der Aufteilung an die Bodenanwär-
ter der Gemeinde (durchschnittlich 5 hba) ein
Veberschus an Bodenfläche, so wird diese

9

Podenfliche von der Kretfs-Bodenkommission
zur Zuteilung in landarme benachbarte Goe-
meinden verwendet.

Zu Artikel W. t 10
Ueber die Verteilung des Waldgrundbesitz

werden noch besondere Ausführungsbestim-

mungen erlassen. t
Zu Artiks! IV, e 12 und 13

Die Bildung von Komitees für gegenseitige
Bauernhilfe Kann schon vor der Landaufteilung
erfolgen. Diese Komitees für gegenseitige
Bauernhilfe haben die Aufgabe, alle lt. Ar-
tikel IV, 55 12 und 13 nicht aufteildaren
Grundstücke und Vermögensteile in Verwah-
rung und Verwaltung zu nehmen. Das gilt vor
allem für die Zug- und Arbeitsmaschinen, für
Deckhengste, Bullen, Eber und Ziegenböcke,
Saatqut und nicht aufteilbare landwirtschaft-
liche Anlagen aller Art.

Die Komitees der gegenseitigen Bauernhilfe
organisieren Ausleihestellen für Maschinen und
jeder Art Hilfe für die Bauern bei der Boden-
dearbeitung und bei der Ausnutzung aller Ver-
wertungseinrichtungen für landwirtschaftliche
Produkte (Silos, Grünfutterdehälter, Trock-
nungsanlagen, Backstuben usw.

Zu Artikel V, 4 1
a) Mit der Bestätiqung des Protokolls über die

Bodenaufteilung durch die Kreis-Boden-
Kkommission wird der Bauer, der durch die
Bodenreform Land zugeteilt erhölt, zu einem
voll berechtigten Landbesitzer.

b) Der Bauer kann aus freien Stücken den
Preis für das zugeteilte Grundstück vor-
fristig bezahlen.

H-Ile (Saale), den 11. September 1945.
Der Präsident der Provinz Sachsen

gez. Häübdener.
Der Erste Vizepräsident und Vorsittzender

der Kommiässton für die Bodenretform
der Provinz Sachsen

gez. Sie wert.

Produktionsmitteol für jeden Neubhuuer
Verordnung zur Auftellung der Produktionsmittel, die im Zuge der Bodenreform

beschlagnahmt werden

In Ausführung der Verordnung der Provin-
zialverwaltung vom 3. Septemder 1945 über
die Bodenreform legt die Provinzialkommission
zur Durchführung der Bodenreform für die
Aufteilung und Ausnutzung der Produktions-
mittel und des sonstigen landwirtschaftlichen
Vermögens der enteigneten und aufgeteilten
Betriebe folgendes fest:

I. Allgemeine Bestimmungen
Der Aufteilung unterliegen alle Produktions-

mittel und sonstigen landwirtschaftlichen Ver-
mögen der im Zuge der Bodenreform enteig-
neten Betriebe, mit Ausnahme solcher Betriebe,
die gemäß Artikel IV, Ziffer 14, zur Organi-
sierung von Mustergütern und anderen wich-
tigen Zwecken auf Grund desonderer Benen-
nung durch die Provinzialverwaltungen bereit-
gestellt sind.

II. Aufteilung und Ausnutzung
des landwirtschaftlichen Inventars

s 1. Traktoren und die dazugehörigen An-
hängergeräte, Lästkraftwagen, feststehende
Motoren, Lokomobilen, Zugmaschinen, Elektro-
motoren, Mähdrescher, Selbstbinder, Ernte-
maschinen, Dreschmaschinen, Saatreiniqungs-
anlagen, Sortiermaschinen, Mähmaschinen,
Pferderechen u. a. kompliziertes Inventar wer-
den den Ausschüssen der gegenseitigen Bauern-
hilfe unentgeltlich übereignet.

s 2. Das ganze sonstige Inventar für die
Bodenbearbeitung mit Pferden, wie Pflüge,
Eggen, Grubber, Häufelpflüqe, Walzen u. a.,
Handgerät für die Tierzucht, das restliche
kleine landwirtschaftliche und das ganze Inven-
tar, das dem Transport dient, wird auf Beschluß
der Versammlung der Bodenanwärter unter den
bedürftigsten Bauern unentgeltlich verteilt.

III. Aufteilung des Viehs und Gefläügels
8 3. Arbeitsvieh Pferde und Zugochsen)

wird auf Grund der Versammlung der Boden-
anwärter unter den bedürftigen Bauern unent-
geltlich verteilt, welche auf Grund der Boden-
reform Land erhalten. Hierbei wird empfohlen,
einem Betrieb entweder ein Pferd über 1 Jahr
alt oder einen Zugochsen zu übergeben.

Bei der unentgeltlichen Verteilung des
Rindviehs dürfte es sich empfehlen, Kühe,
Sterken über 2 Jahre alt und Kälber über
1 Jahre alt (je ein Stück) in erster Linie den-
jenigen Bauern zu übergeben, welche Land im
Zuge der Bodenreform erhielten und welche
ohne Arbeitsvieh geblieben sind.

Bemerkung: Fohlen im Alter bis zu l Jahr
werden denjenigen Betrieben übergeben,
welche keine in diesem Punkt verzeichnete
Viehart erhielten und, wenn solche nicht vor-
handen sind, denjenigen Betrieben, welche
Ochsen und Kuhkälber über Jahre alt
erhielten.

5 4. Vom Vieh und Geflügel unterliegt der
unentgeltlichen Verteilung an die Bauern nur
derjenige Teil, welcher nach Erfüllung der
Fleischabgabe des Jahresplanes 1945 durch die
beschlagnahmten Betriehe noch Gbrigbdleldt.
Mit Nutzvieh werden in erster Linie diejenigen
Bauernwirtschaften versehen, welche nicht im
Besitze derartigen Viehs sind. Die restliche
Viehzahl wird denjenigen Wirtschaften zu-

uge der Bodenreform
erhielten. Das gesamte Hausgeflügel, Kaninchen
und Bienen, werden unter diejenigen Bauern,
welche Land im Zuge der Bodenreform er-
hielten, aufgeteilt.

4 5. Die Vatertiere (Hengste, Bullen, Bber,
Schafböcke) werden den Ausschüssen der
gegenseitigen Bauernhilfe zwecks Einrichtung
von Deckstationen, welche den Bedürfnissen
der kleinen und mittleren Betriebe dienen
sollen, übergeben. Den Ausschüesen der gegen-
seitigen Bauernhilfe wird gestattet, Vatertiere

von den Deckstationen einzelnen Bauernwirt-
schaften in Pension zu geben, laut besonderer
Abmachung, in welche die Ausnutzung des
Vatertieres, die Verantwortung für seine
Unterbringung und Pflege festgelegt wird.

IV. Technische Nebengewerbe, Bauten, Garten
6. Kleine Anlagen für die Verarbeitung

von landwirtschaftlichen Erzeugnissen, welche
den enteiqneten landwirtschaftlichen Betrieben
gehörten (Molkereten, Mühlen, Schrotmühlen,
Einrichtungen für Futtererzeuqung, Selbst-
tränken u. a.) und die nun für die Gemeinde
Bedeutung haden, werden den Ausschüssen der
gegenseiſtigen Bauernhilfe als Eigentum über-
geben. Die Leitung größerer Weiterführung
geht an die Kreisverwaltungen bzw. Provinzial-
verwaltungen über.

s 7. Die Wirtschaftsgebäude werden an die
Ausschüsse für gegenseitige Bauernhilfe ge-
geben, die für Maschinenverleihstellen, Deck-
stationen sowie für die technischen Neben-
gewerbe unbedingt erforderlich sind dasselbe
gilt für die Scheunen und Garagen, für Ma-
schinen, Instandsetzungswerkstöstten, Aufbe-
wahrungsräume für Brennstoff, Räume für
Vieh, zur Aufbewahrung von Futtermitteln,
Saatqut, Lagerräume in den technischen Neben-
betrieben. Ein Teil der Bauten wird den
Gemeindeselbstverwaltungen für gemeinschaft-
liche Zwecke überassen,

8 8. Die Werkswohnungen der Landarbeiter
gehen unentgeltlich in das Privateigentum der
Landarbeiter über. Der Gemeindevorsteher ist
verpflichtet, die entsprechenden Dokumente
auszustellen.

4 9. Alle übrigen Wirtschaftsgebäude und
Wohnhäuser gehen in das Eigentum der Organe
der Gemeindeverwaltung über zwech Unter-
bringung von früheren Landarbeitern, landlosen
Bauern und Umsiedlern, welche Land im Zuge
der Bodenreform erhielten, aber Keine Gebäude
besitzen.

s 10. Die bei den Gutshöfen befindlichen
Gärten, Obstanlagen, Gemüsegärten kommen
unter Anrechnung auf die zuzuteilende Land-
parzelle an diejenigen Fathilien zur Verteilung,
die auf dem Hof wohnen bleiben. Die ver-
bliebenen Gartenflächen, die nicht an diese
Familien verteilt wurden, wie auch jene Gärten,
die nicht unmittelbar deim Cutshof liegen,
werden unter die übrigen mit Land zu Versor-
genden Banern verteilt.

Gewächs- und Treibhäuser mit dem dazu-
gehörigen Boden werden dem Ausschuß für
gegenseiſtige Bauernhilfe übergeden.

V. Die Vertellung der Ernte
s 11. Aus der Ernte der landwirtschaftlichen

Kulturen sind in erster Linie und vollem Um-
feng die Pflichtablieferungen für 1945 von den
beschlagnahmten Betrieben zu erfüllen. Danach
werden folgende Maßnahmen durchgeföhrt:

a) Das Saatqut für die Herbst- und Früh-
jahrsbestellung wird zuröckgelegt auf
Grund der Berechnung für die Bestellung
der gesamten Flächen der enteigneten
Betriebe Das Saatqut wird den Aus-
schüesen der gegenseitigen Bauernhilfe
übergeben, die verpflichtet sind, das
Saatqut unter die kleinen und landlosen
Bauern und die Landarbeiter vor der
Aussaat zu Verteilen, die Land im Zuge
der Bodenreſform etrhielten, aber kein
eigenes Saatqut bdesitzen.
Ein Teil der landwirtschaftlichen Pro-
dukte wird den Landarbeitern, die in den
beschlagnahmten Betrieben seit Frühjahr
1945 arbeiten, gur Ernäh
bis zur neuen Ernte verabfolgt zu Nor-
men, wie sie im gegebenen Kreis bestehen,
Die restlichen landwirtschaftiichen Er-
zeugnisse, die nach Erfüllung der Pklicht-

der Familie
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ENeferungen, der Reservierung des Saat
und der Abgabe von Getreide an

Landarbeiter verblieden sind, sind
den BErfaseungsstellen adzuliefern. Aus-
genommen ist der VUeberschuß an Ge-
müse, der vom Ausschuß der gegen-
zeitigen Bauernhilfe unter die neuen
Bauern (Landarbeiter, Umsſedler, land-
lose Bauern) verteilt wird. Die Ernte der
Zuckerrüben wird den Zuckerfabriken
zur Verarbeitung übergeben.

z 12. Von den in den beschlagnahmten Be-
trieben befindlichen Beständen an Futtermitteln
ist in erster Linie die Pflichtabgabe zu erfüllen,
sodann werden die notwendigen Mengen von
Futtermitteln für das Zuchtvieh den Deck-
stationen abgegeben. Die restlichen Futter-
mittel werden zwischen den landlosen und

Kleinen Bauern, Landarbeitern und Umsiedlern
verteilt, die im Zuge der Bodenreform Vieh
erhielten, aber eigene Futtermittel nicht be-
gitzen.

5 13. Saatgut wird in Form von zinslosen
Darlehen ausgegeben unter der Bedingung der
Rückgabe je zur Hälfte aus der Ernte der Jahre
1946 und 1947. Futtermittel werden unentgelt-
lich abgegeben. Alle anderen materiellen oben
nicht verzeichneten Werte (Baumaterialien,
Rohstoffe u. a.) werden den Ausschüssen der
gegenseitiqgen Bauernhilfe übergeben und nach
ihrem Ermessen verwertet. Die Vorräte an
Mineral-Düngemitteln werden unter diejenigen
Bauern Verteilt, die auf Grund der Bodenreform
Land erhielten.

Zwecks gergchterer Verteilung der Produk-
flonswittel unter den Bauern der einzelnen
Gemeinden wird den Kreiskommissionen für
die Durchführung der Bodenreform das Recht
eingeräumt, die sich in den einzelnen Gemein-
den ergebenden Ueberschüsse von dem ent-
eigneten landwirtschaftlichen Inventar, Vieh
und in erster Linie von Vatertieren auf unsere
Gemeinden ihres Kreises zu verteilen.

Halle (Sasle), den 18. Oktober 1945.
Die Provinzialverwaltung.

1. Vizepräsident: Siewert.

Ausschüsse der eexenseltleen Bauer

s 1. Die Ausschüsse der gegenseitigen Bauernhilfe werden auf Grund der Verordnung der
Provinzialverwaltungen vom 3. 9. 1948 über die Bodenreform, Artikel IV, Ziffer 12 und 13,
gebildet zum Zwecke der Hilteleistung für die Bauernwirtschaften, die sich an äer gegen-
seitigen Hilfe beteiligen wollen.

z 2. Die Ausschüsse sind Körperschaften des öffentlichen Rechtes.

II.

s 1. Die Organisierung der gegenseitigen
Bauernhilfe erfolgt durch die Gemeindekom-
mission zur Durchführung der Bodenreform auf
folgende Weise:

Die Gemeindekommission beruft eine Bera-
tung der Bauern ein, die Boden erhielten und
darüber hinaus solcher werktätigen Bauern,
die sich an der gegenseitigen Bauernhilfe be-
teiligen wollen. In dieser Beratung wird ein
fünf- bis siebengqliedriger Ausschuß der gegen-
seitiqen Bauernhilfe qewähblt. Die Bauern bilden
die Vereiniqung gegenseitiger Bauernhilfe in
der Gemeinde. Die Vereiniqung gegenseitiger
Bauernhilfe gibt sich Satzungen und wählt eine
Revisionskommission. Die Wahlen finden in
offener Abstimmung statt. Die einfache Stim-
menmehrheit entscheidet. Der Ausschuß ist
der Vereinigung jederzeit verantwortlich. Die
Mitqliederversammlung kann Mitglieder des
Ausschusses abberufen oder einen neuen Aus-
schuß wählen, wenn sie mit deren Tätigkeit
nicht zufrieden ist.

5 2. Solange ein Ausschuß der gegenseitigen
Bauerphilfe noch nicht gewählt ist, übt die
Gemeindekommission zur Durchführung der
Bodenreform diese Tätigkeit aus.

III.
S 1. In Uebereinstimmung mit der Verord-

nung über die Bodenreform und deren Durch-
führungsbestimmungen übernehmen die Aus-
schüsse von den Kommissionen zur Durch-
führung der Bodenreform unentgeltlich

nachstehendes landwirtschaftliches Inventar der
enteigneten Betriebe:
a) Schlepper, Lokomobilen, Motoren, Anhänger-

geräte und anderes Kompliziertes landwirt-
schaftliches Inventar;

b) Zuchttiere: Hengste, Bullen, Eber und Schaf-
böcke;

c) Verarbeitungsbetriebe für landwirtschaft-
liche Produkte, soweit sie Bedeutung für
die Gemeinde haben

d) Reparaturwerkstätten und notwendige Wirt-
schafts- und Wohngebäude.

IV.
1. Die Ausschüsse der gegenseitigen

Bauernhilfe stellen sich folgende Aufgaben:
a) Organisierung von Anleihstellen landwirt-

schaftlicher Maschinen;
b) Orqanisierung der bäuerlichen Gemein-

schaftshilfe (gegenseitige Aushilfe mit Ma-
schinen, Werkzeugen, Zugtieren usw.

c) Leitung der Betriebe zur Verarbeitung land-
Wwirtschaftlicher Produkte, die dem Aus-
schuß gehören, und Einsetzung von Betriebs-
leitern;

d) Errichtung und Leitung von Deckstationen;
e) Errichtung und Leitung von Reparaturwerk-

stätten für das landwirtschaftliche Inventar;
f) Einrichtung von Saatreiniqungsanlagen,

Obstbaumschulen, Beerenkulturen u. a.
Hilfeleistung bei der Beschaffung von Kre-
djten beim Ankauf von Vieh, Geräten,
Düngemitteln, Saatqut usw.
5 2. Die äurch die Bodenreform gebildeten

neuen Wirtschaften haben vor den übrigen
Wirtschaften der Gemeinde das Vorrecht auf
Inanspruchnahme der Unternehmungen und
Einrichtungen des Ausschusses.

V

S 1. Die Höhe der Gebühren für die Nutzung
des Inventars der Ausleihstellen, Deckstatio-
nen, der Reparaturwerkstätten sowie anderer
Unternehmungen des Ausschusses bestimmt die
Mitqliederversammlung, der vom Ausschuß
Vorschläge unterbreitet werden.

5 2. Der Verkauf oder die Verpfändung von
Vermögensteilen der Vereinigung bedarf der
Bestätigung der Mitgliederversammlung.

VI.
1. Die Ausschüsse sind verpflichtet:

a) etatsmäßig zu arbeiten und einen Rechen-
schaftsbericht über die Verausgabung der
qel dlichen und sachlichen Vermögenswerte
vor der Mitqliederversammlung zu geben;

b) lfſen Revisionskommissionen sowie den
Selbstverwaltungqsorganen auf deren Wunsch
den Rechenschaftsbericht und die Doku-
mente Vorzulegen.

VII.
8 1. Die Revisionskommission ist Ver-

pflichtet:
a) Die gesamte Geschäftstätigkeit des Aus-

schusses und seiner Unternehmungen zu
prüfen;

b) gegen Wirtschaftsverträqe und Vereinbarun-
gen, die der Ausschuß gesetzwidrig ab-
geschlossen hat, Einspruch zu erheben;

c) von sich aus Versammlungen der Mitglieder
einzuberufen, wenn auf Grund der Revi-
sionserqebnisse die Notwendiqkeit vorliegt,
über die Tätigkeit und die Zusammen-
setzung des Ausschusses der gegenseitigen
Bauernhilfe dringende Beschlüsse zu fassen.

Halle (Saale), den 18. Oktober 1945.
Die Provinzialverwaltung.
1. Vizepräsident: Siewert.

Was gibt es im Maschinenschuppen zu tun?
Der Winter ist für den umsichtigen Landwirt
und das sind doch alle, nicht wahr? die

Zeit, seine Maschinen und Geräte für das
kommende Arbeitsjahr wieder gebrauchsfertig
herzurichten.

In dieser Zeit müssen sie ihre Verjüngungs-
Kur durchmachen. Wie geschieht dies nun am
bdesten?

Als erstes mustert der Bauer seine tech-
nischen“ Hilfskräfte nach folgenden vier Ge-
gichtspunkten:

1. Welche sind in Ordnung, nur zu reinigen,
einzufetten und abzuschmieren?

2.. Welche Können durch ihn selber auf dem
Hot reyariert werden s
Welche müssen in die Reparaturwerkstattf

4. Wle steht es mit dem Schlepper?
Alles was auf dem Hok gut und sauber her-

gerichtet werden kann, muß dort gemacht
Werden. Die Werkstätten sind alle mit Arbeit
überlastet und brauchen Zeit, ehe sie ihre
Patienten wieder gesund und bereit zu neuer
Arbeit entlassen können.

Alle Maschinen, die ohne Ausbesserungen
wieder verwandt werden Kkönnen, sind gründ-
lich zu reinigen, alle Lage und bewegenden
Teile mit frischem Fett zu ersehen. Nach der
Reinigungskur werden alle vorher angerosteten,
nun wieder blanken Teile wo nötig mit Oel-
farde angestrichen, sonst eingefettet.

Dann geht es an die Maschinen und Geräte,
an denen kleinere, aber selbst auszuführende
Instandsetzungen erforderlich sind. Sie werden
zunächst gerelnigt, dann auseinandergenommen,
Dies soll jedoch nur so weit wie erforderlich
geschehen. Mit Oel verklebte Teile werden am

esten in heißem Wasser, dem Soda und etwas
P 3 zugesetzt wird, abgebürstet und nach gründ-
licher Abspülung mit frischem Wasser trocken-
erieben und auf dem Herd nachgetrocknet.
ie auszuwechselnälcn und fehlenden Teile,

Bolzen, Schrauben, Federn, Nieten usw. werden
nun eingesetzt. Es empfiehlt sich, vor dem Ein-
bau Schrauben, Bolzen und drehende Teile gut
einzufetten. Was nicht vom eigenen Lager ge-
nommen werden kann, muß besorgt werden.
Der Maschinenhändler oder die Genossenschaft
liefert dies aus ihren Lagerbeständen oder be-
ſtellt Nichtvorhandenes. Nur rechtzeitig muß
man hingehen, denn jetzt vergeht oft längere
Zeit, ehe das bestellte Ersatzteil eintrifft. Nach
Erha)]t dieser Teile werden nun die auseinander-
genommenen Geräte oder Maschinen wieder zu-
ſsammengebaut, eingefettet und, wo nötig, an-
gestrichen.

Beil den Pflüqen werden die stumpfen Schare
ab genommen und zum Schmied zum Schärfen
ebracht, unbrauchbare ersetzt, alle blanken
eile eingefettet.

Eggan sind auf Vollständige und scharfe
Zähne zu prüfen, stumpte schärft der Schmied,
fehlende oder unbrauchbare werden ein gezogen.

Kultivatoren brauchen neue ZinKken oder
Schare, stumpfe müssen geschärft werden, müde
Zinkenfedern muß Meister Schmied wieder auf-
frischen, Schraubenfedern müssen notfalls ge-
streckt werden.

Hat der Pferderechen auch noch alle Zinken?
Sind Keine verbogen? Sonst schnell in Ord-
nung bringen!

Brillmeschinen und Düngerstreuer sind von
allem alten Gut sorgfältig zu säubern, die Lager
ind nachauprüfen, ob sie noch fest sind und
nicht schlagen, die Zahnräder und Ketten auf
einwandfreien Zustand zu untersuchen. Danach
werden die Holzteile auden sorgfältig abgeseift,
trockengerieben und, wenn sie ganz trocken
eind, leicht eingefettet, wenn nicht die Möglich-
keit eines Anstrichs mit Firnis oder Oelfarbe
gegeben ist. Die im Handel defindliche Flrnis-
ersatz tut es selbstverständlich auch. Zum
Sehluß werden die Eisenteile auch äußerlich

gereinigt, eingefettet und erforderlichenfalls mit
einem neuen Anstrich versehen.

Und wie ist es mit dem Grasmäher? Die
stumpfen Messer werden nachgeschliffen, lose
Nieten sind nachzuziehen, unbrauchbare Messer
auszuwechseln. Hier ist Bescheidenheit die
höchste Tugend Messer sind sehr knapp und
Ersatabeschaff angen mit den grösten Mühen
verbunden. Es können also nur so Viel aus-
gewechselt werden, wie tatsächlich ausge-
wechselt werden müssen. Das gleiche gilt von
Messerfingern, Fingewplättchen, Messerrücken
und Messerbalken. Zum Schluß sind alle
blanken Teile einzuſetten und der Anstrich
wird nach Abklopfen der Roststellen erneuert.
Und wie sieht der Bindemäher aus? Das-

selbe, was für den Grasmäher gesagt ist, hat
auch für den Bindemäher seine Gültigkeit. An-
gebrochene oder fehlende Holzteile erneuert
der Stellmacher, das Selbstanbringen bietet
keine Schwierigkeiten. Ist der Bindemäher
werkstattreif, so werden alle Arbeiten am
besten dort ausgeführt.

Werden Bindetücher gebraucht, so darf nicht
vergessen werden, beim Einkauf der neuen die
un brauchbaren Tücher oder deren Reste mitzu-
nehmen und abzugeben. Es Wäre sonst ein
nutzloser Weg, da es ohne Ablieferung der
Reste keine Neulieferung gibt. Was nun noch
an Arbeiten übrig bleibt, muß zur Reparatur-
werkstatt. Am besten macht man sich vorher
ein Verzeichnis der dort hinzubringenden Ma-

Maschinen eingerichtet.

schinen und der auszuführenden Arbeiten. An
Hand dieser Aufzeichnungen bespricht man mit
dem Werkstattleiter, wann die einzelnen Ma-
schinen zur Instandsetzung angeliefert werden
können.

Sind diese Daten vereinbart, dann müssen
sie aber auch pünktlich eingehalten werden.
Die Werkstatt hat sich auf das Kommen der

Leerlauf ist für jede
Werkstatt Gift, darum Pünktlichkeit und ver-
einbartes Wort halten. Aber: Wie du mir, so
ich dir! gilt natürlich auch für die Werkstatt.
Hält sie Wort, so erspart sie dem Landmann
Zeit und Geld.

Es bedarf wohl keines besonderen Hin-
Weises, daß die Maschinen sauber an die Werk-
statt abgeliefert werden. Sonst muß sie diese
erst reinigen lassen, das kostet Arbeitsstunden
und diese muß der Auftraggeber bezahlen. lIst
die Arbeit an den Maschinen beendet, teilt die
Werkstatt dem Auftraggeber mit, wann sie ab-
geholt werden sollen. Dann müssen sie aber zur
qewünschten Zeit abgeholt werden.

Der Schlepper ist der teuerste Helfer, aber
zugleich der mit der vielfältigsten Verwendungs-
möqlichkeit. Er ist aber auch am empfind-
lichsten. Die liebevollste Pflege ist daher die
billigste und beste.

Nach Beendigung seiner Jahresarbeit ist er
gründlich zu reinigen und der Motor mit
frischem Oel zu versehen. Alle Schmierstellen

müssen tüchtig durchgeschmiert werden. Auf
die Kolben soll, wenn es sich um einen Benzin-
schlepper handelt, etwas Petroleum gegeben
werden, um einem Festsetzen dieser oder der
Kolbenrinqe vorzubeugen. Dazu schraubt man
die Zündkerzen heraus und spritzt etwas Petro-
leum ein. Die Zündkerzen werden bei dieser
Gelegenheit gleich gesäubert und wieder ein-
gesetzt. Beim Dieselmotor werden mit der Hand
20 bis 30 Pumpenstöße Dieselöl eingespritzt, es
wird derselbe Zweck erreicht. Kommt nun der
Kundendienstmonteur der Schlepperfabrik oder
des Händlers auf den Hof, so sind mit diesem
alle Beanstandungen, die der Schlepper gezeigt
hat, eingehend zu besprechen. Das geht am
besten an Hand von Notizen, die man sich im
Laufe der Arbeitszeit gemacht hat.

Soweit es seine Mittel erlauben, wird dieser
Fachmann nun die genannten Mängel an Ort
und Stelle sofort beheben. Ist ihm dies nicht
möqlich, so wird er entweder zu beschaffende
Ersatzteile vormerken, sie beim nächsten Besuch
mitbringen und einbauen, oder er wird den
Schlepper zur nächsten quten Werkstatt ver-
weisen. Besonders in diesem Falle ist Vor-
heriqe Zeitabsprache mit der Werkstatt er-
forderlich. Was hier für den einzelnen gesagt
ist, gilt in gleicher Weise für die Komitees der
gegenseitigen Bauernhilte im Zuqe der Boden-
reform. Auch sie als Treuhänder des gemein-
schaftlich zu benutzenden Maschinen- und Ge-
räteparkes müssen im Winter diese in gleicher
Weise durchsehen und instandsetzen. Dann
findet das Frühjahr alles fertig zur Arbeit auf
dem Felde: Menschen, Maschinen, Geräte.

Maßmann

Die Wasserversorgung der Neubauernhöfe
Die Bodenreform gibt mir als Brunnenbau-

fachmann den Anlaß, rechtzeitig auf die
unerläßliche Wasserbeschaffungsfrage für diese
kleinen Neubauernhöfe aufmerksam zu machen,
die auf keinen Fall unterschätzt werden „dark.

Dringend warnen möchte ich vor der Hin-
zuziehung von so genannten Wünschelruten-
gängern zur Bestimmung von Wasserschichten,
da kein Mensch in der Lage ist, durch Ruten-
ausschläge anzugeben, in welchen Tiefen für
Brunnenzwecke Wasser anzutreffen ist, auch
schon deshalb nicat, weil es in diluvialen
Schichten, also Ton, Lehm, Letten oder Sand
keine Wasseradern gibt entgegen den Behaup-
tungen der Rutengänger.

Wirklich wertvolle Angaben können da-
gegen ortskundige Brunnenbauer machen, denn
diese Leute habe wirkliche Erfahrungen über
Wasser vorkommen erlangt, aber absolut Siche-
res können auch sie nicht sagen. Den letzten
Beweis gibt immer nur der Brunnenbau, selbst,
da erfahrungsgemäß die Bodenschichten in
ganz geringer Entfernung voneinander total
wechseln und dadurch Mißerfolge entgegen
Angaben bzw. Mutmaßungen der Brunnenbauer
entstehen können.

Leider ind diese äußerst günstigen Böden
aber gemessen an der durch die Bodenreform
neugeschaffenen grobßen Anzahl Grundstücke
nur in geringem Maße Vorhanden, es ist daher,
wie scnön gesagt, unerläßlich, der Wasser-
beschaffutgsfraqe größte Aufmerksamkeit zu-
zuwenden, wenn schwere Störungen bei der
Bewirtschaftung der neuen Kleinhöfe ver-
wieden werden sollen, denn ohne gutes und
ausreichendes Wasser ist natürlich die Bewirt-
schaftung auch eines Kleinhofes nicht möglich.
Bei der Platafrage, für den Brunnenbau kann
der ortskundige Brunnenbauer Rat erteilen.
Auch Untersuchungen des Untergrundes durch
Erdbohrer können brauchbare Anhaltspunkte
ergeben, ebenso für den Hausbau, für welchen
trockener Fundamentboden gegenüber sprin-
digem, d. h. stark wasserhaltigen Böden, immer
vorzuziehen sein wird, welche außer ihrer
Ungeeiqnetheit für den Bau selbst im freien
Gelände zudem noch eine erhöhte Bütz-
einschlaggefahr bedeuten.

Um nun zur Kardinalfrage, ob Schacht- oder
Bohrbrunnen den Vorrang verdient, wozu zu
sagen wäre, daß bei dem geringen erforder-
lichen Wasserquantum bei günstigen Grund-
Wasserverhältnissen im aligemeinen der billige
geqrabene Schachtbrunnenbau das Gegebene ist.

Da zur Zeit die Beschaffung von Zement-
brunnenringen hierfür auf Schwierigkeiten
stoben wird, wird man zweckmäbigerweise
auf die Urväter-Bauart, den Holzbrunnen,
zurückgreifen müssen, wobei der Neubauer das
a materta aus seinem Wald beziehen

ann.
Tiefer als 7 bis 8 Meter wird man aber

mit einem gegrabenen Brunnen zweckmäbßiq
nicht gehen, wenn dann der Erfolg nicht er-
reicht wird, bleibt nichts anderes übrig, als zu
bohren und dann ist ein erfahrener Brunnen-
bauer mit seinem Werkzeug nötig.

Zum Fördern des Wassers ist natürlich eine
eiserne Pumpe das Beste. Wenn der Wasser-
spieqel des neuen Schachtbrunnens so günstig
liegt, daß eine kleine eiserne Wandküchen-
pumpe angebracht werden kann, müßte nach
meinem Dafürhalten- diese Einrichtung im
interesse der Bäuerin und damit des Hofes un-
bedingt geschaffen werden. Diese kleinen
Wandpumpen mit etwa I Saugrohranschluß
sind zudem viel leichter zu beschaffen, als
frostfreie eiserne Hofpumpen, dieselben werden
von allen Pumpenfabriken für billiges Geld
hergestellt. Wenn die Pumpe vorerst nicht zu
beschaffen ist, wird man bei der Wasset-
förderung wieder auf altväterliche Einrich-
tungen zurückgreifen, die sich übrigens
hunderte von Jahren durchaus bewährt haben,
nämlich zur hölzernen Windenwelle mit Kette
und Holzeimer, oder zum Wippenhebel mit
Gegengewicht zur Ausbalanzierung des vollen
Eimers mit höizerner Zugstange.

Nun noch etwas in hygienischer Hinsicht:
Um eine Verseuchung zu vermeiden, muß die

Dunggrube mindestens 15 Meter vom Brunnen
ab angeordnet werden, Abflußleitungen der
Küchenwässer aus Drainageröhren oder der-
gleichen etwa 7 bis 8 Meter von demselben.
Der Brunnen kann ebenfalls etwa 7 bis 8 Meter

von der Hauswand errichtet werden, damit die
Sauqleitung zur Küche möglichst Kurz und
billig wird.

Sobald auch Gemüsebau betrieben werden
soll, wird wesentlich mehr Wasser gebraucht,
das in qünstigen Gebieten wohl auch durch
Schachtbrunnen beschafft werden kann, aber
sicherer doch durch gebohrte eiserne Röhren-
brunnen zu erlangen ist. Ohnehin wird Wasser
in manchen Gebieten nur durch solche zu be-
schaffen sein, da Schachtbrunnen bis zu den
dort erforderlichen großen Tiefen nur sehr
schwer zu treiben sind oder zu teuer werden.

Im ganzen gesehen empfiehlt es sich, in
den verschiedenen entstandenen neuen Sied-
lungsgebieten Erhebungen über die 2Wweck-
mäbßigste Brunnenbauart rechtzeitig vVor-
zunehmen, damit keine Enttäuschungen und
unnütze Kosten vermieden werden können.

Ein motörischer Antrieb der Pumpen ist
wünschenswert und erfordert nur verhältnis-
mäßig geringe Leistungen. Wo der Motor vor-
erst nicht beschafft werden Kkann, geht es aber

auch mit Handbetrieb.
Den Querschnitt meines Aufsatzes, der

keinen Anspruch auf erschöpfende Voll-
ständigkeit macht, vielmehr nur als Hinweis
auf die bei der Lösung der Wasserbeschaffungs-
frage zu erwartenden Tatsachen dienen sollte,
möchte ich wie folgt fassen:
„Zuerst den Brunnen, sodann den Hof bauen.“

Otto Quaeck, Brunnenbauingenieur

Von der Kleinschlepper- Produktion
In dem Gebiet der Provinz Sachsen ist der

Primus-Schlepper mit seiner charakteristischen
Käfigkühler-Verkleidung einer der bekannte-
sten Ackerschiepper. Die Wirtschaft hat alle
Voradjssetzungen geschaffen, die notwendig
sind, damit die Fertigung des Schleppers in be-
scheidenem Maße wieder aufgenommen Wwer-
den kann.

Außer der bedeutsamen Schönebecker
ſschlepperfertigung wird der Landwirtschaft
mit dem Primus-Sehlepper ein zweiter Klein-
schlepper, der hauptsächlich für die Ned-
bauern gedacht ist, zur Verfügung stehqm.
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Von der Bedeutung und der Verwertung der jauche
In jedem leistungsfähigen landwirtschaftlichen

Betrieb ist die Aufmerksamkeit in besonderem
Ausmaße der Pflege und Anwendurw aller Wirt-
schaftsdüngemittel und somit ganz besonders
auch der Jauche gewidmet. Gerade hierin be-
sitzt der Betriebsleiter ein vortreffliches Mittel,
das Abrutschen der Nährstotffbilanz seiner
Kulturböden in einigermaßen erträqlichen
Grenzen zu halten Viele Betriebe haben sich
um die Lösung einer quten Jauchepflege pklicht-
bewußt bemüht und genießen heute die Vor-
teile; der weitaus größere Teil blieb aber im
alten Schlendrian stecken. Die Frage der Nähr-
stoffversorqung unserer landwirtschaftlichen
Kulturpflanzen ist zur Zeit so stark in den
Vordergrund getreten, daß jeder Betriebsleiter,
ob groß oder klein, sich die Erfahrungen einer
richtigen Pfleqe und Anwendung der Jauche
nunmehr voll zunutze machen muß.

Es erhebr sich zunächst die Fraqge: Wieviel
Jauche fällt durchschnittlich im Betriebe an und
Wieviel Sttckstoff spart man dadurch für seinen
Düngerplan ein?“ Bedenken wir, daß viele, be-
sonders kleinere Betriebe, auf 1.2 ha ein Stück
Großvieh halten, so werden jährlich für ſe
1,2 ha des Gesamtbetriebes 4-6 chm Jauche
je Tier mit etwa 12--15 kq Reinstickstoff an-
fallen. Bei der Behandlung der anfallenden
Jauche werden voch große Sünden beqangen.
Es muß zugegeben werden, daß hier in der
Verqanqgenheit sehr viel falsch geplant und
noch weniger richtig verbessert wurde. Es ist
leider Tatsache, daß es nur sehr wenige dichte
Jauchegruben gibt. Sie sind also vicht nur in
den meisten Fällen zu klein für die anfallende
Jauche ganz abqesehen von der Unfähbidkeit

als Staubecken allen überschüssigen Wassers
nicht kanalisierter Höfe zu dienen sondern
ihre Berührung mit dem Grundwasser und die
meist unterschätzte Frostwirkung bedingen
tausende feine und feinste Risse. Durch sie
wandern die Nährstoffe, insbesondere Stick-
stoff und Kali, in großen Mengen ab.

Aber was jetzt tun? Neue Crüben sind zur
Zeit nicht zu erstellen. Aber trotzdem wäre es
unverantwortlich, diese wertvolle Jauche un-
ausqesetzt weqlaufen zu lassen. Verlustloses
Auffangen, quter, möqlicherweise sogar luft-
dichter Abschluß und beim Ausfahren mögqg-
lichst keine Berührung mit der Außenluft und
schnellstens „In-die-Erde-bringen“ sind Forde-
rungen, die sich immer ver wirklichen lassen.
Das Sammeln in behelfsmäßigen, ausqeschach-
teten Gruben, die mit einer saugenden Masse,

Dreschabfälle, Häcksel, minderwertige
(z. B. Mohnspreu) und ähnlichem aän-

cefüllt sind. läßt sich ohne weiteres durch-
führen. Die vollqgesoqene Masse wird in dem
Kompost verarbeitet und somit, wenn auch ver-
spätet, dem Boden zugeführt. Man muß also
Während der Wintermonate im besonderen an-
streben, die anfallende Jauche möqlichst auf
dem Mietenplatz oder in nächster Nähe der
Jauchegrube mit qut aufsaugenden Wirtschafts-
abfällen und Erde zu komvostieren. Für diese
Zwecke werden etwa 1,50--1,80 Meter breite
und in der Mitte bis zu 50 Zentimeter tiefe,

Spreu,

nach den Auhenseiten flach auslaufende Mulden
von beliebiger Menge ausgehoben. In diese
Mulden wird als unterste Schicht Torf oder
stark anmooriger trockener Boden, Graben-
bzw. Teilaushub oder dergleichen dünn ge-
schichtet und darüber folgt eine Schicht von
Kartoffelkraut, Kurzstroh, Spreu, strohiger Mist,
z. B. aus Kälber- oder Zuchtschweineställen.
Hierüber wird Jauche bis zur Sättiqung verteilt
und die durchtränkte Schicht mit etwas Mufter-
boden schwach abgedeckt. Nach wenigen
Tagen kann dann erneut Jauche darauf verteilt
werden und es folgt sodann eine Weitere
Schicht von aufsaugbaren Stoffen, auf die
wieder weitere Jauchemengen gebracht werden.
Bei Eintritt stärkeren Frostes muß diese Jauche-
Kompostmiete mit strohballen abqedeckt wer-
den, bei milden Witterungsverhältnissen genügt
es, soviel Erde über die Oberschicht auszu-
breiten, daß kein Regen durchgeht. so kann
man bis zum Frühjahr die Miete mit Jauche
immer wieder durchfeuchten und keine Jauche
qeht nutzlos verlustiq. Ein derartiger Jauche-
kompost läßt sich genau wie Stäalldung auf dem
Acker sowohl als auch auf dem Grünland ver-
wenden. Falsch ist es ſedenfalls, weder aus
Zeitwanqgel die Jauche nicht ausfahren noch
aus Raummangel die Jauche einfach irgend-
wohin ohne ſede Planunq ausfahren zu wollen,
denn die richtige Auasnutzung auch der klein-
sten im Betrieb anfallenden Nährstoffmengen
ist zwWinqgende Notwendiqkeit geworden.

Die Fernhaltung vieler Kubikmeter unnötigen
Wassers von der Jaucheqrube verlängert die
NMöqlichkeit, Jauche aufzufanqen und somit die-
selbe richtig im Düngerplan einzuschalten.

wird ebenfalls ein quter Teil der JRuche auf-
gesoqen, deren Nährstoffe, besonders Stickstoff
und Kali, bei richtiger Stapelung und Aus-
Waschungsschutz auch erhalten bleibt.
nügend Stroh. vorhanden, kann auberdem
Mehrungsmist erzeuqgt werden. Dabei ist not-
wendig, daß das Stroh ebenfalls geschnitten
und sehr gründlich mit Jauche dufchfeuchtet
Durch Sschneiden von Stroh für die Einstreu
wird. Bei der entstehenden Erwärmung des
Stapels geht wieder Feuchte verloren und es
kann von Zeit zu Zeit wieder auf den Stapel
gebracht werden.

Und nun noch einige Worte zur nutz-
brinqgenden Anwendung der Jauche. Das Aus-
fahren der Jauche muß bei trockenem, windi-
qem Wetter, auf Schnee und bei starkem Frost
möqlichst unterbleiben. Aber auch auf nasse
Aecker oder Wiesen fährt man keine Jauche.
Es ist grundsätz'ich immer genauestens zu
überleqen, wann bestes Ausbringen der Jauche
möqlich ist. Nicht nur auf dem Dauergrünland
sollte die Jauche Verwendung finden, sondern
qanz besonders beim augenblicklich vorliegen-
cien Nährstoffmanqgel im Frühjahr auf die-
jeniqen Feldschläqe kommen, die bald mit
schnellwüchsiqen, stickstoff- und kalihungrigen
ſunqen Pflanzenbeständen bedeckt sind, wie
Rüben, Gemüse usw. Zur Vermeidung un-
nötiqer Verluste besonders an Stickstoff ist der
Reihendünqung der Vorzug zu geben.

Die in der Jauche ruhenden Stickstoff- und
Kalireserven sind sorgfältigst auszuschöpken;
darauf müssen wir unsere Ueberlequngen und
unser Handeln einstellen, um sie geragde jetzt
einzuschalten.

Dipl.-Landwirt Br Gever, Halle (Saale)

Die deutsche Tahukernte 1945
Br. Mit der Versorqung von Rauchtabak

und dessen Verarbeitung zu Zigarren und
Zigaretten sind wir vorerst noch größtenteils
s0 qut Wie ganz auf die deutsche Ernte an-
qewiesen, da der Heranschaffung von auslän-
dischen Tabaken die durch die Transportlage
bedinqgten Schwierigkeiten entgegenstehen., So-
weit es sich bisher überblicken läßt, war das
diesjähriqe Ernteergebnis gegenüber dem Vor-
jahre schlecht, da sowohl in der Mark Branden-
burg als auch in Süddeutschland durch die
Krieqseinwirkungen ein großer Teil der Tabak-
anbaufläche in Mitleidenschaft gezogen wurde
und dann auch in diesem Jahr bedeutend
Weniger Boden für Tabakptlanzen als 1944 zur
Verfüqung stand. Wurden 1944 in der Mark
Brandenburg noch 827 ha mit Tabak bepflanzt,
so qing diese Anbaufläche 1945 auf 42 ha
zurück. Dementsprechend steht dem Ernte-
ergebnis von 1944, das 8715 Doppelzentner
betrugq, das des Jahres 1945 mit nur 400 Doppel-
zentnern gegenüber. Jedoch soll die Anbau-
fläche für Tabak wieder für das kommende
Jahr auf der Basis von 1938 mit ungefähr
650. ha erhöht werden. Aehnlich liegen die

r u

Jedoch liegt
Zahlen-

Verhältnisse in Süddeutschland.
hierüber noch kein statistisches
material vor.

Da auch die übrigen Anbaugebiete Deutsch-
lands keine alten Vorräte lagern haben und
genau wie in Ssüddeutschland zahlreiche
Fabriken mit Rohtabak versorgen müssen, so
ist die Marktlage nach wie vor angespannt
und die tabakverarbeitende Industrie hat zur
Versorqung des zivilen Publikums ihre Schwie-
riqkeiten. Sie hofft, diese aber zu meistern
und zumindest für das Jahr 1946 die Tabak-
Warenzuteilung in den bisherigen Rahmen
durchführen zu können

Durch die Weitsicht der Zentralverwaltung
ist dafür Sorqe getragen worden, daß alle
Tabakvorräte ordnungsmäßig erfaßt und die
Tabak verarbeitende Industrie monatlich ihre
Produktionsergebnisse melden muß.

Das „Volksblatt“
lesen und weitergeben
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Jungpflanzenanzucht bei heimischem Frühgemüse
In allen Ländern und Provinzen der russi-

schen Besatzungszone Deutschlands ist eine
erhebliche Ausweitung des Gemüsebaues ge-
plant. Das Hauptgewicht wird auf die Er-
zeüqung von Massengemüse für Frischmarkt,
Konservenindustrie und Ein lagerung gelegt.
Daneben ist auch der Frühqemüsebau ertforder-
lich, um die Bevölkerung alsbald mit Frisch-
Kost zu Vversorgen.

Der zünftige Gemüseanbauer ist mit der
Jungpflanzenanzucht seither vertraut. Es gilt
aber jetzt, auch den Bauern und besonders den
Neubauern rechtzeitig mit gesunden Jung-
pflanzen zu beliefern. Diese Aufgabe fällt dem
Erwerbsgartenbau zu.

Frühbeete werden zur Anzucht von Früh-
gemüsepflanzen verstärkt in Frage kommen,
weil sie rasch wiederhergestellt und leicht
erwärmbar sind. Damit die Aussaaten einen
„Warmen Fuß“ bekommen, poackt man die
Frühbeete mit Stallmist. Eine sachgemäß aus-
geführte Packung aus strohigem Pferdemist
muß für Aussaaten zu Anfang Februar eine
Schichtstärke von rd. 2 m haben, und liefert
so bis zum Auspflanzen werme Kästen. Je
nach Beschaäffenheit des istes braucht man
also für 1 qm Frühbeetpaveng 100 bis 200k9
Stallmist.

fallstroh, strohigen und getrockneten grünen
Pflanzenteilen oder Laub gestreckt werden.
Stallmistersatzstoffe, wie Müll und Wollstaub,
haben nur örtliche Bedeutunq. Frischer Mült
ist leicht erwärmbar. Er wird in m Höhe
locker in den Mistbeetkasten gebracht. Woll-
staub, ein Abfallerzeuqnis der Wollkämmereien,
liefert eine warme Frühbeetpackung, doch ist
er nur selten zu haben.

Nachdem die Frühbeete gepackt und mit
einer dünnen Trennschicht von Laub versehen
wurden, bedeckt man sie mit qut zersetzter
gesunder Komposterde, die vor dem Auf-
bringen entseucht werden soll. Dies kann ent-
weder durch Dämpfen oder mit chemischen
Mitteln geschehen. Beim Dämpfen werden alle
pilzlichen und tierrischen Krankheitserreger
und Unkrautsamen im Boden sowie die sog.

beseitigt. Die chemischen
Bodenentseuchunqsmethoden mit Formaldehyd,
Schwefelkohlenstoff oder anerkannten Saat-
beizmitteln des Handels sind ähnlich wirkend

Nur gesundes Saatqut soll in gesunder
Aussaaterde Kkeimen. Deshalb müssen auch
Gemüsesämereien mit amtlich geprüften
Getreidebeizmitteln trocken oder naß gebeizt
werden Man erreicht damit die Abtötung oder
Schwächung der dem Samenkorn anhaftenden
pilzlichen Erreger und fördert außerdem ge-
sundes Pflanzenwachstum. Von den Trocken-
beizmitteln genügen meist 29 auf 1 kg Samen.
Naßbeizmittel werden in 1,5 bis 2“igen

(150 bis 200 g auf 10 I Wasser) für
e Kurznaßbeize besonders bei Erbsen und

Bohnen (Brennfleckenkrankheitl) angewangdt.
Bei kleineren Saatqutmengen und bei Samen
mit geringer Korngröße wird das Saatqut mit
Beizmitteln in weithalsigen Flaschen durch
anhaltendes Sschüttein trocken gebeizt. Die
qleiche einfache Methode wendet man bei der
Kurznaßbeizung von Erbsen und Bohnen an.
Sind größere Mengen kurznaß zu beizen, so
vermischt man Al einer 1,5 bis 29 gen Beiz-
lösung mit 100 kg Saatqut durch wiederholtes
Umschaufeln. Nähere Auskünfte über Erd-
entseuchung und schädlingsbekämpfung er-
teilen die Pflanzenschutzämter der Provinzial-
und Landesverwaltnugen.

Der Gärtner kennt die Aussaatmengen und
den Raumbedarf für die einzelnen Gemüse-
arten und wird in diesem Jahr besonders spar-
sam mit dem wertvollen Saatqut umgehen so-
Wie Gewächshäuser und Fruhbeete größtmög-
lichst ausnutzen. Für die wichtigsten Früäh-
gemüsearten seien deshalb noch einige Hin-
Weise gegeben.

1. Frühkohlarten (Kopfkohl und Blumenkohl):
1 q Kohlsamen enthält durchschnittſich 250

bis 350 Korn, ergibt aber in der Praxis nur
100 kräftige Pflanzen bei einer Keimfähigkeit
von 85 bis 90 Keimdauer 4 bis 8 Tage bei
18 bis 209 C. Aussaat Ende Januar bis Mitte
Februar in Handkästen (etwa 40 mal 60 cm)

2 bis 3 9, im Frühbeet je Quadratmeter 5 bis
6 9, Vorausgesetzt, daß die Semlinge recht-
zeitig Verpflanzt oder verstopft (pikiert)
werden. Dies geschieht erstmalig nach dem
Aufgang. Auf 1 qm Frühbeetfläche rechnet
man 550 bis 600 Pflanzen, wenn man im Ab-
stand von 4 mal 4 cw pikiert. Bei Früh-
blumenkohl ist die Jungpflanzenanzucht in
Töpfen wirtschaftlich. 1 qm Warmbeetfläche
kann mit 380 bis 400 5-cm-Töpfen ausgenutzt
werden. Anzuchtzeit für Frühkohlarten 10 bis
12 Wochen. Je Hektar Frühkohl benötigt man
rd. 50 000 Pflanzen (Reihenabstand 50 cm,
Pflanzenabstand 40 cm).

2. Sellerie:
1 g Samen enthält über 2000 Korn und er-

gibt rd. 1000 kräftige Pflanzen bei einer Keim-
tähiqkeit von 70 bis 80 */0, Keimdauer 13 bis
22 Tage bei 18 bis 20 C. Da die Saat schwer
und langsam keimt, ist eine Vorkeimung not-
Wendig. Dazu wird schichtweise Samen und
feuchter Sand in einem Topf an mäßig warmer
Stelle Küchenofen) gebracht, wobei der Sand
feucht gehalten wird. Keimbeginn nach einigen
Tagen. Aussaat nach Keimbeginn Mitte
Februar bis Ende März in Handkästen g, in
Frühbeetkasten je Quadratmeter bis 1 9
Saatqut, wenn die Sämlinge rechtzeitig ver-
pflanzt werden. 1 qm Frühbeetfläche reicht für

10 km weit zum freien Markt
Der erste Freie Markt in Falkenberg brachte

trotz der Kälte ein erfreuliches Angebot Butter
gab es für etwa 600 Haushalte, Quark für
nahezu 1800, Mehl für 400; auch Eier, Käse,
Milch konnte eine Reihe Glücklicher erstehen,
nicht zu reden von Kartoffeln, Möhren, Kohl-
rüben. Die Preise hielten sich in angemessenen
Grenzen. Ein Lob sei den Bauern gesungen, die
zum Markte kamen, einige sogar 10 Kilometer
Weit aus Drasdo. Das Land hilft der Stadt
eine Bäuerin, die allein 20 kg Butter brachte,
strahlte vor Verqnügen, daß sie so vielen
Städtern eine Freude machen konnte und ver-
sprach, das nächste Mal wieder zu kommen.
Die Stadt bot den Bauern qewerbliche Erzeug-
nisse an, als da waren Besen, Bürsten, Körbe,
Kiepen, Blech-, Eisen-, Glas-, Steinqutwaren.,
So schieden beide Teile erfreut voneinander
und in der Hoffnung auf ein baldiges Wieder-
sehen.

Es War ein glücklicher Anfang. Gewiß waren
die Käufer in wörtlichster Bedeutung in er-
drückender Mehrheit. Aber die Bauern und
Geschäftsleute überlegten schon an diesem
Markttaqe mit dem Eürgermeister, wie man
das nächste Mal der kauflustigen Schar besser
Herr werden und auch die Alten und

e W die sich dem Druck der Menge
nicht So aussetzen köhen, zu ihrem Teil
kommen lassen könne.

Ein neues Nervenheilmittel
Chabarowsk (IASS). Eine Gruppe von Mit-

arbeitern des medizinischen Instituts von Cha-
barowsk hat eine neue Methode zur Behand-
lung gewisser organischer Leiden des Zentral-
Nervensystems mit Eserin ausgearbettet, einem
Präparat, das aus der giftigen, in Westafrika
wachsenden Kalabarbohne hergestellt wird.

Einer der Erfinder dieser Methode, Dr. So-
rochtin, teilte einem TASSs-Reporter mit: „Die
Bildung von Azetylcholin ist unerläßlich für
ein normgles Funktionieren des ganzen Nerven-
systems. Eserin verhindert die Zerstörung des
Azetylcholins und sammeilt es infolgedessen
im Nervensystem und in allen Geweben an.
Leiden des Gehirns und des Rückenmarks füh-
ren zu Lähmungen verschiedener Art. Zahl-
reiche Experimente haben uns zu dem Schluß
geführt, daß die Injekgion von Eserin in solchen
Fallen sowohl die Fünktion der Nervenzellen
als auch die verlorengegangene Beweglichkelt
wieder herstellen kann.

Ist ge-

9rößerem Ausmahß über die
unsere Provinz eingewandert, die Großzahl, an

rd. 750 Sämlinge, die im Abstand 3 mal 4 cm
pikiert werden. Anzuchtzeit 10 bis 13 Wochen.
Zum Auspflanzen ins Preiland benötigt man
für 1 ha 40 000 Pflanzen Entfernung 50 mal
50 cmj.

3. Porree:
Die Drillsaat ins Freiland ist zwar üblich,

aber im Hinblick auf Saatqutersparnis und
Ernteverfrühung nicht empfehlenswert. Aus-
saat von frühen Sommersorten im Februar,
von Herbst- und Wintersorten im März in
warme Kästen. 6 4 Samen ergeben 1000 kräftige
Pflanzen und benötigen qm Aussaatfläche.
Verstopfen ist unnötig, wenn in Reihen und
nicht zu dicht ausgesät wird. Anzuchtzeit 8
bis 10 Wochen. Zum Auspflanzen ins Freiland
benötigt man für 1 ha 115 000 Pflanzen (Ent-
fernung 20 mal 35 cm).

4. Zwiebeln:
Aus gleichen Gründen wie bei Porrese ist

Aussaat im warmen Mistbeet ratsam. Aussaat
Februar bis März. 7 9 Samen (nur ein- oder
zweiſähriqges Saat gut verwenden!) ergeben
1000 Pflanzen und benötigen qm Aussaat-
fläche. Pikieren ist unnötig. Anzuchtzeit 8 bis
10 Wochen. Pflanzbedarf je Hektar 300 000 bis
350 000 Pflanzen Entfernung 30 mal 12 cm).

5. Tomaten für Freilandanbau.
1 q Samen enthält 300 bis 400 Korn, Keim-

fähigkeit 80 bis 90 o. Keimdauer 4 bis 6 Tage
bei 20 bis 259 C. Aussaat Anfang Februar bis
Mitte März im warmen Kasten. 5 g, Samen er-
geben 1000 Pflanzen und benötigen etwa 0,6 qm
Saatfläche. Sobald sich die Keimblätter be-
rühren wird pikiert. Für 1000 pikierte Pflanzen
benötigt man 2 qm Frühbeetfläche bei einer
Entfernung von 4 wal 4 cm. Nach nochmaligem
Verstopfen werden die Pflanzen in 10- bis
12-cm-Töpfe eingetopkt, um qut entwickelte
Wurzelballen zu erzielen. Anzuchtzeit 11 bis
15 Wochen. Pflanzbedarf je Hektar 20 000
Pflanzen Entfernung von 100 mal 50 cm).

Heindieter Wacker, Dipl. Gartenbauinspektor

Auch im Winter:
Kampf dem Kartoffelkäfer]

Kürzlich wurde in Halle eine Arbeitstagung
zur Bekämpfung des Kattoffelkäfers für den
sowjetischen Besatzungsbereich durchgeführt.
Die Veranstaltung stand unter der Leitung des
Präsidenten der Biologischen Reichsanstalt für
Land- und Forstwirtschaft, Dr. Schlumberger
und seines Generalsachbearbeiters für die Be-
kämpfung des Kartoffelkäfers, Oberreqierungs-
rat Dr. Schwarz. Die Bedeutung der Tagung
wurde dadurch unterstrichen, daß neben den
Vertretern der deutschen Verwaltung für Land-
und Forstwirtschaft auch sowjetische Spezia-
listen auf dem Gebiet der Schädlingsbekämp-
fung anwesend waren.

Der Kartoffelkäfer ist der Großfeind eines
unserer wichtigsten Nahrungsmittel schlecht-
hin. Der Käfer ist erstmalig im Vorjahre in

Westgrenze in

Befallherden, die 1945 beobachtet wurde, ist
die schlimmste Bedrohung für unseren Kartof-
felanbau seit dessen Bestehen. Die Bekämp-
fung des Käfers ist am Anfang noch leicht, weit
schwerer jedoch, wenn er sich erst eingebür-
gert hat. Als wichtigste Bekämpfungsmaßnahme
ist der systematische Suchdienst anzusehen, der
in den gefährdeten Gebieten eine Angelegen-
heit aller, nicht etwa nur der Schulkinder, sein
muß. Die ermittelten Befallherde sind ge-
nauestens zu kennzeichnen, damit auf ihnen
die eigentliche Bekämpfung durch chemische
Mittel vorgenommen werden kann.

Als Bekämpfungsmittel kommt gegenwärtig
in erster Linie die Betäubung mit Gesarol in
Fraqge, das dank der Unterstützung durch die
SMA in ausreichenden Mengen zur Verfügung
stehen wird.
apparate wird etwas schwieriger sein, doch
Wird sich hier leicht eine behelfsmäbige
Lösung finden lassen. Den Tagungsteilneh-
mern wurden durch gegenseitigen Erfahrungs-
austausch wichtige Anregungen vermittelt. Als
besonders wesentlich wurde die Notwendigkeit
enger übergebietlicher Zusammenarbeit her-
ausqestellt. Ferner sei es erforderlich, die
örtlichen Verwaltungsdiensstellen stärker als
bisher über eine unverzüqliche und durch-
gqreifende Bekämpfung des Kartoffelkäfers auf-
zuklären, damit die Durchführung der Such-
und Säuberungsaktionen in diesem Jahre nach-
haltiqere Erfolge zeitigt und einen weiteren
Einbruch des Schädlings über den Süden und
Westen unserer Provinz hinaus verhindert.

Besonderer. Wert müsse auch auf die Win-
terarbeit gelegt werden, wo man durch Auf-
klärungsvorträge, Beschaffung und Pflege der
Bekämpfungsgeräte und Entseuchung noch fest-
qestellter Befallherde die Zeit zu nutzen habe.
Die aufklärende Vortragstätigkeit ist in unse-
rer Provinz durch das Pflanzenschutzamt in
Halle bereits angelaufen. Ferner ist die Bil-
dung von Ortskommissionen im Gange, denen
die Vorbereitung der Bekämpfungsmaßnahmen
obliegen soll.

Seidenraupen, die Birkenblätter fressen
Moskau (TASS). Mitglieder der Akademie

der Landwirtschaftlichen Wissenschaften der
UdssR haben eine Seidenraupe gezüchtet, die
sich von Birkenblättern ernährt. Diese inter-
essante Zuchtarbeit eröffnet der sowjetischen
Seidenraupenzucht glänzende Aussichten. Die
südlichen Gebiete werden ihre Monopolstel-
lung verlieren und die Seidenraupenzucht wird
auf die zentral- und teilweise auf die nörd-
lichen Gebiete der Sowjetunion ausgedehnt
Werden, wo Birkenhaine im Ueberfluß vor-
handen sind.

Die Versuchsstation der nördlichen Seiden-
raupenzucht in Gorki hat erfolgreich mehrere
Bruten von Birkenseidenraupen gezüchtet. Erste
erfolgreiche Versuche sind ebenfalls im Lenin-
grader Gebiet gemacht worden. Die Kokons
der Birkenseidenraupen sind etwas kleiner als
die der Maulbeerseidenraupen, aber es ist
leichter, sie abzuhaspeln, und sie ergeben eine
feine Faser von heller Kremfarbe. Birken-
seidenraupen-Zuchtversuche werden in diesem
Jahr beträchtlich ausgedehnt werden.

G 60048

Die Beschaffung der Stäube-
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